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Playback
Es gibt Politiker und andere führende Persönlich­
keiten, die zu glauben beginnen, sie könnten sich 
nur — zusätzlich — profilieren, wenn sie ihre tit. 
Meinung in einem Massenblatt bekanntgäben. 
Und cs gibt Schriftsteller und andere Geistes­
grössen, die gewähren etwa dem «Playboy» Inter­
views, der doch in erster Linie darauf angelegt 
ist, die Augen schönheitsdurstiger männlicher 
Zeitgenossen mit weiblichem Fleisch zu versorgen. 
Tröstlich an und für sich ist, dass auch Presse- 
Erzeugnisse, die sich einesteils der Sensation, an­
drerseits dem Sex verschrieben haben, nun anfan­
gen (müssen?), auch andere Lebensbereiche zu 
«best reichen».
Noch vor seinem 60. Geburtstag hat sich laut 
ddp Friedrich Dürrenmatt dem «Playboy» anver­
traut — wie es am Fernsehen dann hiess, sei das 
Gespräch zwar nicht für die Oeffentlichkeit be­
stimmt gewesen. So naiv kann einer zwar kaum 
sein.
Dürrenmatt habe geäusserL er sei immer froh, 
wenn er nicht lesen müsse, was Kollegen schrei­
ben, und dass man als Homme de Lettrcs seine 
Kollegen mit den eigenen Schriften tunlichst ver­
schonen sollte.
Nur wird’s hier sein wie in anderen Branchen: 
Der Insider tut gut daran, sich darüber zu orien­
tieren, was die Konkurrenz so treibt und betreibt. 
Und als Konkurrenten scheint der im Urteil über 
andere so muntere Friedrich die andern Schrei­
benden aufzufassen und klassieren zu wollen. 
Hochhuth attestiert Dürrenmatt, er sei ein «ganz 
merkwürdiger Mensch», der einen Verfolgungs­
wahn habe. Und beim Schweizer Kollegen Max 
Frisch stimme im persönlichen Bereich «einfach 
gar nichts», aber er (Dürrenmatt) möchte ihm

Kinderkleider-Börse
«Rössliryti»
Bald sind die Sportwochen. Vielleicht haben Ihre 
Kinder noch Skischuhe, Hockeystiefcl oder 
Schlittschuhstiefel nötig. Eine zweite Skihose oder 
Windjacke wäre doch in nassem Wetter noch gut, 
wenn Sie genau nachsehen, fehlt vielleicht noch 
ein warmer Pulli, oder gar ein Trainer! Dies alles 
finden Sie, liebe Mütter, bei uns in der Kinder­
kleider-Börse zu sehr günstigem Preis. Schauen 
Sie doch am Dienstag noch schnell bei uns vorbei, 
ganz unverbindlich! Wenn Sie Zeit und Lust ha­
ben, servieren wir Ihnen gerne einen heissen Kaf­
fee!
Die Rössliryti bleibt während den Sportwochen 
geschlossen, also bleibt zum Einkauf nur noch 
Dienstag, 3. Februar! Liebe Kundinnen, dürfen 
wir Sie herzlich bitten, nach den Sportwochen 
die nicht verkauften Wintersachen abzuholen. Wir 
haben leider keinen Platz, um diese Artikel für 
den nächsten Winter zu behalten. Ab März sind 
wir wieder bereit, Frühlings- und Sommerkleider 
anzunehmen. Auch Bebe-Kleidchen und -Wäsche 
sind zur Zeit sehr gefragt.
Liebe Mütter, wenn wir Sie nicht mehr sehen, 
wünschen wir Ihnen und Ihrer Familie von Her­
zen recht frohe und sonnige Sportwochen.
Mit freundlichen Grüssen
Kinderk leider-Börse « R össliryti» 
und Frauenverein Höngg

CVP-Stamm im Januar
Zum ersten Stamm im neuen Jahr treffen wir uns 
heute abend, 30. Januar ab 20 Uhr, im Restau­
rant Limmatberg. Unsere Parlamentarier berich­
ten über die wichtigsten Ratsgeschäfte und infor­
mieren über die Bemühungen, die zur Lösung der 
Jugendproblemc in unserer Stadt im Gange sind. 
Was meinen die Bewohner von Höngg zur ge­
planten «Kernzone»? Es würde uns freuen, wenn 
Sie heute Abend dabei sein könnten, damit unsere 
Parlamentarier ein Stimmungsbild zur geplanten 
«Kernzone Höngg» erhalten.
Pressedienst CVP Zürich 10
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(Frisch) den Nobel-Preis gönnen, denn der Frisch 
brauche einfach die Bewunderung.
Wer brauchte oder möchte sie nicht. Aber Dür­
renmatt schlägt nicht damit um sich. Einen der 
stärksten modernen deutschen Schriftsteller, den 
man bei allen Vorbehalten, die denkbar oder 
möglich sind, als genial bezeichnen muss, hält er 
als für «einfach zu wenig intelligent, um so dicke 
Bücher zu schreiben»: Günter Grass.
Nehmen wir an, Dürrenmatt habe da schicfgelau- 
fene Ironie angewandt, sonst hätte er ja seine 
Intelligenz strapaziert, um eine dünne Aussage zu 
machen.
Und sagen wir von Friedrich Dürrenmatt zum 
Schluss ebenso Nettes, wie es bei der Laudatio 
zum Sechzigsten von allen Seiten auf ihn herab­
geprasselt ist, sogar aus Bundespräsident Furglcrs 
Munde und in der Gratulation Bundesrat Hürli­
manns und bei der Verleihung des Ehrendoktors 
durch die Universität Neuenburg und an der 
stadtpräsidial geleiteten Feier in Zürich, wo es 
bloss unter denen, die nicht mehr Platz fanden 
(trotz Einladung) Unwillen gab: Dürrenmatt ist 
ein Schriftsteller, auf den unser Land stolz sein 
darf. Und es ist gefreut, dass ihm auch von 
höchster Landesväterschaft die Reverenz erwie­
sen wurde. Er ist nicht nur körperlich ein Koloss, 
sondern hat auch geistiges Kaliber. Und er ist — 
«auch nur ein Mensch» (s. oben).
Seine Bücher sind erschienen als (eigentliche) 
Werkausgabe in Ganzleinen im Zürcher Verlag 
der Arche und Paperback im Diogenes-Verlag. 
Sie oder darin zu lesen, ist Vergnügen und bringt 
geistigen Gewinn!
Und seine obgenannten Konkurrenten auch.

Neues vom Akkordeonorchester 
Höngg
(H. D.) Auf Ende Vereinsjahr 1980 verliess unser 
geschätzter Dirigent und Gründer, Reinhard Hol­
lenstein unseren Verein. 26 Jahre lang führte Rei­
ner das allseits beliebte Akkordeonorchester 
Höngg. Unvergesslich bleibt seine dynamische 
Art, wie er die Spieler vom Dirigentenpult aus zu 
Höchstleistungen .anzuspornen versuchte. Unver­
gessen bleiben auch die flott durchgeführten 
Herbstkonzerte im Mühlehaldesaal und in den 
letzten Jahren im schönen ref. Kirchgemcinde- 
haus. Reiner, wir danken dir auch an dieser Stelle 
für alles und hoffen, dass du in deinem neuen 
Wirkungsfeld in Schwamendingen viel Erfolg und 
Genugtuung haben werdest.
Am 20. Januar 1981 fand nun unsere Generalver­
sammlung statt. Wir sind überzeugt, dass auch Frl. 
Heidy Bayer, die von nun an die Junioren und 
die Senioren dirigiert, weiterhin unseren aktiven 
Quartierverein mit viel Erfolg, Eifer und Können 
leiten wird. Frl. Heidy Bayer im «Höngger» vor­
zustellen ist beinahe überflüssig. Kennt man sie 
doch schon viele Jahre als liebenswürdige, freund­
liche 'Musiklehrerin der Musikschule Hollenstein 
hier in Höngg. Als Leiterin des Kinderchores der 
Musikschule sowie natürlich als Dirigentin der 
Junioren des Akkordeonorchesters ist sie schon 
beinahe eine Legende.
Wir wünschen der neuen Leitung des AOH einen 
guten Start und freuen uns schon heute aufs 
nächste Herbstkonzert.
Uebrigens: Akkordeonspieler sind jederzeit herz­
lich willkommen. Wir üben jeden Montag im 
Bläsischulhaus, Junioren 18.45 Uhr, Senioren 
20.00 Uhr.

Offene Planung 
Zentrum Höngg
Wir gestatten uns zur Stellungnahme der Quartier­
gruppe Höngg zur geplanten Kernzone im Doc­
kern von Höngg, einiges beizufügen und richtig 
zu stellen.
In Zusammenarbeit mit den Bauämtern der Stadt 
Zürich, dem Planungskomitee, den Grundeigentü­
mern sowie Vertretern von politischen Parteien 
von Höngg, konnte die Teilbauordnung der Kern­
zone subtil bearbeitet werden. Die Behörden so­
wie das Planungskomitee zeigten sich offen und 
konziliant den verschiedenen Interessenvertretern 
gegenüber.
Die linksorientiertc Quartiergruppe Höngg (nicht 
zu verwechseln mit dem Quartierverein) hat als 
Interessengruppe an diesen Sitzungen allerdings

Das Salzkorn
der Woche________
Eines der besten deutschen Wochenblätter, die 
«Zeit», muss nach deren Inhaber Bucerius nun 
«eine Verbindung mit einem grossen Verlag» ein­
gehen, um überleben zu können.
Die ,Zeit’ arbeitet nicht mit Verbrechen und Sex, 
sondern vermittelt Geist und Denkanstösse.
Gerd Bucerius, der sich dieses Abenteuer schon 
viel hat kosten lassen: «Ein Blatt wie die ,Zeif ist 
immer gefährdet; schon ihre Existenz ist ein 
glücklicher Zufall..»
Dass einer so einen Zufall noch zu halten trach­
tet, ist auch eine glückliche Fügung. C. G. Salis
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nicht viel zu der nun vorliegenden und sicher ver­
nünftigen Zentrumsgestaltung beigetragen.
Wir möchten nur einige Beispiele aufführen. Es 
wäre naiv zu glauben, dass sämtliche Häuser, 
ausgenommen die schutzwürdigen Gebäude, nur 
aussen und innen mit Farbe überstrichen werden 
können. Die Bausubstanz einiger alter Häuser ist 
teilweise dermassen schlecht, dass eine Renova­
tion gar nicht mehr möglich ist. In Höngg brau­
chen wir Wohnungen mit angemessenem Komfort 
auch für den Mittelstand, und für das Höngger 
Gewerbe ist schliesslich der nötige Raum für Lä­
den bereitzustellen. Dies kann aber nur durch ei­
nige Neubauten realisiert werden. Die Quartier­
gruppe wehrt sich vehement gegen Neubauten. 
Für die zukünftige Planung des Zentrums Höngg 
ist in Art. 2 der Tcilbauordnung folgendes fest­
gehalten:
«Die Teilbauordnung bezweckt die Erhaltung 
und Ergänzung des charakteristischen Ortshildes 
im Dorf kern Höngg sowie die Einordnung von 
baulichen und sonstigen denkmalpflegerisch be­
deutsamen Vorkehrungen in dieses Ortsbild.»
Dies schliesst also nicht aus, dass in der Kern­
zone dem Dorfbild angepasste Neubauten erstellt 
werden können.
Zu den weiteren Zielvorstellungen gehörte auch 
die Parkraumplanung. Alle Beteiligten, äusser der 
Quartiergruppe Höngg, waren sich einig, dass die 
Quartierversorgung nur mit einer unterirdischen 
Garage sichergestellt werden kann. Für die Quar­
tierläden sollten ja eine Anzahl Kundenpark­
plätze sicher zur Verfügung stehen. Solange die 
Mehrheit der Höngger ein Auto besitzt, und die­
ses für den Einkauf auch gelegentlich benützt, 
kann auf eine Tiefgarage nicht verzichtet wer­
den. Es ist leider Tatsache, dass,bei fehlenden 
Parkplätzen die Kunden in die grossen Einkaufs­
zentren abwandern, wo das Parkplatzangebot eine 
Selbstverständlichkeit ist.
Der Standort der geplanten Tiefgarage unter der 
Schärrerwiese ist am einzig richtigen Ort. Selbst 
die Quartiergruppe Höngg konnte keine Alterna­
tivlösung anbieten.
Dass sich die Quartiergruppe Höngg gegen soge­
nannte «Luxuswohnungen» wehrt, ist uns Höng- 
gern verständlich. Die Abwanderung der guten, 
Steuerzahler und Stimmbürger aus der Stadt Zü­
rich ist für die Quartiergruppc eine angenehme, 
ideale Nebenerscheinung.
Vielleicht ist es an dieser Stelle einmal angebracht 
festzuhalten, dass es sich bei dieser Quartiergruppe 
um eine kleine Minderheit handelt, die zwar 
überall mit grossen Worten mitreden will, sich 
aber stets gegen vernünftige und realisierbare 
Lösungen wendet. Nur sie ist so naiv zu glauben, 
dass einige Farbkübel genügen, um aus Höngg 
ein wohnliches Quartier zu machen. Vielleicht ist 
da die Naivität aber auch Absicht!
Kommission für Bau-und Verkehrsfragen FDP 10 
Franz Scherer

Schweizerischer Club 
gegen den Herzinfarkt
An seiner Generalversammlung, die in Zürich 
stattgefunden hat, wurden Karl F. Schneider, 
BR/SPRG (Höngg), und Prof. Dr. med. Meinrad 
Schär als Präsident beziehungsweise als Leiter 
der wissenschaftlichen Beratergruppe bestätigt. 
Die Statuten wurden genehmigt.
Der Schweizerische Club gegen den Herzinfarkt 
will einen Beitrag zur Reduktion der Herzinfarkte 
in unserem Lande leisten. Er informiert seine 
Gönner regelmässig über die Risikofaktoren und 
gibt Ratschläge, wie durch das gesundheitsbe-

Schule
heute____________________
Kürzlich überbrachte der Stundenplanordner des 
Schulkreises Waidberg-Zürich Herr G. Christen 
eine Statistik über das Quartier Höngg. Zeitraum 
1970—1980. Die Einwohnerzahl blieb praktisch 
gleich: 17 085 (1970) und 17 468 (1980) bei einem 
Maximum von 17 662 (1976). Wie sieht es bei den 
Kindern aus:

schul­
pflichtige

vorschul- 
pflichtigc

1970 1 795 1502
1972 1 826 (max.)
1979/80 1 426 838

Da könnte man als Schulpräsident befürchten, 
dass unser Quartier ausstirbt, wenn die Abnahme 
der Kinderzahlen sich in den nächsten Jahrzehn­
ten gleich fortsetzt. Doch bei den Geburten sieht 
es etwas besser aus: 179 (1970) und noch 129 
(1979). «Wie kinderfreundlich ist unsere Gesell­
schaft?» wäre ein Titel für die nächsten Zahlen, 
denn
1970 wohnten 0,27 Schüler in jeder der 6 555 
Höngger Wohnungen, 1980 wohnten 0,18 Schüler 
in jeder der 7 917 Höngger Wohnungen. Da woh­
nen also rund 17 000 Einwohner 1970 in 6 555 
Wohnungen und 10 Jahre später brauchen beinahe 
dieselben 17 000 Einwohner 7 917 Wohnungen, 
oder runde 1400 Wohnungen mehr!
Diese Situation muss überdacht werden. Sind die 
Wohnungen kleiner geworden? Braucht jeder von 
uns ca. 20 Prozent mehr Wohnraum als vor 10 
Jahren? Die Zahl der Bewohner pro Wohnung 
ist von .2,7 auf 2,2 also um 16 Prozent gesunken. 
Man hat mehr Platz in seiner Wohnung und 
trotzdem war der Ruf nach mehr Wohnraum —. 
Freiraum in der Jugendszene 1980 nicht zu über­
hören.
Offensichtlich geht es beim Ruf nach mehr Frei­
raum nicht um Kubik- oder gar Quadratmeter 
Wohnung, sondern um mehr Freiheit. Doch hier­
zu müsste man den Menschen fähig machen, mehr 
Freiheit zu ertragen. So weiss doch jeder Erwach­
sene, dass mehr Freiheit eng mit mehr Verant­
wortung verknüpft ist. Doch sich selber Grenzen 
setzen, verzichten zugunsten einer Gemeinschaft, 
ist im Zeitalter der «Selbstverwirklichung» nicht 
gefragt. Unsere Lehrerschaft und die Schulpflege 
im Schulkreis Waidberg aber wissen, dass die in­
dividuelle Förderung nur sinnvoll bleibt, wenn 
der Erziehung zur Gemeinschaft, zur Verantwor­
tung erste Priorität zukommt.
Der Schulpräsident Alfred Bohren 

wusste Verhalten Krcislaufkrankhciten so weit 
vermieden werden können, als dies überhaupt 
möglich ist.
Für das Frühjahr 1981 ist eine brcitangelegte 
Werbekampagne geplant, die das Bewusstsein in 
der Oeffentlichkeit stärken soll, dass wir gegen­
über dem Herztod und den Kreislaufkrankheiten 
nicht ganz machtlos sind.
Die finanziellen Aufwendungen des Clübs, die 
von einer neutralen Treuhandstelle kontrolliert 
werden, dienen ausschliesslich der Informations­
tätigkeit, die in den drei amtlichen Landesspra­
chen erfolgt. Namhafte Persönlichkeiten aus allen 
Landesteilcn bilden den Vorstand, der ehrenamt­
lich arbeitet.
Der Grund, für dieses Thema einen Club zu 
gründen, liegt darin, dass damit die Solidarität und 
das persönliche Engagement stärker zum Aus­
druck kommen, für eine gute Sache etwas zu tun. 
Dazu kommt das Bedürfnis, allfällige Anliegen 
zu Gunsten der allgemeinen Volksgesundheit ge­
genüber der Oeffentlichkeit in dieser Form glaub­
hafter und begründeter zum Ausdruck bringen 
zu können.

Sparkasse
der Stadt Zürich
(Mitg.) Nach Vornahme von angemessenen Ab­
schreibungen und Rückstellungen weist die Ge­
winn- und Verlustrechnung per 31. Dezember 
1980 einen Reingewinn von Fr. 2 524 000 (Vor­
jahr Fr. 2 475 000) aus. Zusammen mit dem 
Vortrag vom Vorjahr stehen der Generalversamm­
lung Fr. 2 630 000 zur Verfügung, welche der 
Verwaltungsrat wie folgt zu verteilen beantragt: 
Fr. 2 250 000 Zuweisung an Reserven, Fr. 200 000 
für gemeinnützige Zwecke, Fr. 50 000 Zuweisung 
an die Wohlfahrtsstiftung für das Personal, und 
130 000 Franken Vortrag auf neue Rechnung.
Die offenen Reserven erhöhen sich dadurch auf 
45 Mio Franken; die Bilanzsumme ist um 7 Mio 
auf 701 Mio Franken angestiegen.



Umweltschutz in China
Zum Autor: Dr. iur. Ro­
bert Chanson weilte im 
vergangenen Herbst für 
mehrere Wochen in der 
VR China. Er promo­
vierte im Februar 1980 
mit einer Dissertation 
über Fluglärm an der 
Universität Zürich und 
arbeitet gegenwärtig bei 
der Kant. Gesundheitsdi­
rektion in Zürch als Sek­

retär der Koordinationsstelle für Umweltschutz.
In China Umweltschutz — ist das in einem typi­
schen Agrarland überhaupt nötig, fragte ich noch 
vor meiner Reise ins Reich der Mitte. Zugegebe­
nermassen, man hatte mich in verschiedener Hin­
sicht gewarnt, so hiess es u. a.: «Sie werden fast 
nicht schlafen können, der Strassenverkehrslärm», 
und das im Land der Fahrräder!
Ganz anders sieht es das offizielle China: Der 
Schutz der Umwelt, versichert Vizedirektor Qu 
Geping des staatlichen Umweltschutzbüros, werde 
in einem sozialistischen Land wie der Volksrepublik 
China als eine der vordringlichsten Aufgaben der 
öffentlichen Hand betrachtet. Der feste Wille zur 
Erfülung dieses Auftrags findet ihre Bestätigung 
nicht nur in der jüngsten chinesischen Gesetzge­
bung, sondern auch in einigen beispielhaften Pro­
grammen der letzten Jahre.
Umweltschutz-Gesetzgebung
Mit der Verfassung von 1978 gelangte die VR 
China zum erstenmal zu einem Umweltschutz-Ar­
tikel (i. e. Art. 11, Abs. III der Verf.): «Der Staat 
schützt die Umwelt und Naturressourcen; er ver­
hütet bzw. beseitigt die Umweltverschmutzung 
und andere Umweltschäden.»
Bereits im September des folgenden Jahres erliess 
der ständige Ausschuss des Nationalen Volks­
kongresses dann das entprechende «Umweltschutz­
gesetz der Volksrepublik China». Mit diesem Ge­
setz sollen vor allem:
— gesunde Arbeits- und Wohnverhältnisse, 
— der Schutz der Volksgesundheit sowie 
— die Erhöhung der Produktion
erreicht werden. Diesen Anliegen dienen wiederum 
die Teilziele:
— sinnvolles Nutzen der Rohstoffe, 
— Umweltverschmutzung verhindern, 
— ökologisches Gleichgewicht bewahren.
Das chinesische Umweltschutzgesetz weist wenige 
konkrete Bestimmungen auf, so dass eine Darstel­
lung einiger praktischer Anstrengungen auf diesem 
Gebiet für den Leser aufschlussreicher sein dürfte. 
Von Bedeutung fürs Ausland dürfte folgende Be­
stimmung sein (Zitat aus EPA-Journal, Juni 1980, 
S. 34): «Foreign travelers or foreign planes, ships, 
motor vehicles, materials, plants and animals that 
enter or pass through China are subject to her 
environmental protection laws and regulations.»
Umweltschutz-Anstrengungen — Beispiele
Bei fast allen Bemühungen um den Umweltschutz 
spielen die im Rahmen der Vier Modernisierungen 
so. wichtigen Produktionssteigerungen eine ent­
scheidende, auslösende Rolle. Deshalb überrascht 
es den aufmerksamen Besucher der Volksrepublik 
kaum, dass der Energiefrage vorrangige Aufmerk­
samkeit geschenkt wird. Ganz augenfällig wurde 
mir dieses neue, «undogmatische» Doppelinteresse 
bei einer Fabrikbesichtigung in Hangchow: die 
Propagandawände schmückten Erfolgsmeldungen 
über Produktion und Energiekonsum . . . derweil 
noch alte, übermalte maoistische Parolen an eini­
gen Stellen durchschimmerten.
Energie — sparen oder mehr produzieren?
Fest steht, dass die chinesische Regierung gewillt 
ist, sowohl Energie zu sparen als auch deren Pro­
duktion zu erhöhen. Dem Sparen wird jedoch ein­
deutig der Vorrang eingeräumt.
Zu den Sparanstrengungen zählt u. a. die «Ener­
gieverwaltung»: den einzelnen Betrieben wird 
eine Energiequote zugeteilt, darüberhinaus müs-

Rauchende Fabrikschlote im Wohnquartier . . .

sen alle Unternehmen mit einem jährlichen Ener­
gieverbrauch von mehr als 50 000 Tonnen Stan­
dardkohle ab nächstem Jahr die Wärmerückge­
winnung einführen.
Zu den weiteren Bemühungen einer Reduktion des 
Energieverbrauchs gehört ein Sparwettbewerb un­
ter den Provinzen. Bemerkenswert ebenfalls die 
landesweite Aktion «sparsame» Betriebe auszu­
zeichnen — eine Verwirklichung der Umwelt­
schutzbestimmung, Einheiten und Personen mit 
besonderen Leistungen auf dem Gebiet des Um­
weltschutzes auszuzeichnen und zu belohnen.
So erklärte mir der Geschäftsleiter einer Spinne­
rei, sein Betrieb dürfe einen Teil der durch den 
Minderverbrauch erzielten Einsparungen nach ei­
genem Gutdünken weiterverwenden — marktwirt­
schaftliche Anreize für den Umweltschutz in ei­
ner Staatswirtschaft!

Trotz manchen Unterlassungen im Kampf gegen 
die U mweltverschmutzung . . . bleiben die Strassen 
immer sauber.

Die VR China ist nach jüngsten Agenturmel­
dungen entschlossen, ihre besonders akuten re­
gionalen Energieengpässe mit dem Bau von 
Kernkraftwerken zu überbrücken — Sicher­
heitserwägungen werden von chinesischer 
Seite in dieser Frage kaum aufgeworfen.

Ganz anderen Reizen sind offensichtlich etliche 
Chauffeure der klimatisierten Touristencars erle­
gen: beim Rasthalt im feuchtheissen Guilin ziehen 
sie es vor, den Mittagsschlaf im gekühlten Bus zu 
verbringen . . . der Diesel läuft auf Staatskosten. 
Das soll aber nicht über die gewaltigen Anstren­
gungen Chinas hinwegtäuschen — Energie-Sparziel 
für das Jahr 1981 im Bereich Kohle bildet die 
Verminderung des Verbrauchs um 7 bis 8 Mio 
Tonnen Standardkohle — dies eine ganz beacht­
liche Leistung bei einem weitgehend autarken 
Land mit einer jährlichen Förderkapazität von ca. 
120 Mio Tonnen Kohle.
Alternativenergien
Trotz vermehrten Sparanstrengungen wird der 
weitere Ausbau der chinesischen Wirtschaft ohne 
eine Erhöhung der Energieproduktion nicht aus­
kommen. Aus diesem Grunde wird der Erfor­
schung und dem Ausbau der Produktion von um­
weltfreundlichen Alternativenergien grosse Be­
deutung beigemessen.
Das alles können die Chinesen zuhause am Fern­
seher erfahren — während meines kurzen Auf­
enthaltes in Beijing übertrug man zweimal einen 
amerikanischen TV-Film über die Vorteile und 
Notwendigkeit der Ausnutzung der Windenergie. 
Als förderungswürdige Energieträger gelten insbe­
sondere: Biogas, Sonnenenergie, Windenergie, 
Restwärme, Abgase.
Besonders in der Nutzung des Biogases hat die 
VR China grosse Fortschritte erzielt. So standen 
Ende 1978 über 7 000 000 Biogas-Anlagen im Ein­
satz und versorgten ca. 35 Mio Menschen mit 
Licht und Wärme. Der Erfolg auf diesem Sektor 
hat die Chinesen derart beflügelt, dass sie in Zu­
sammenarbeit mit den UNO-Umweltschutzbehör- 
den (UNEP) ein Forschungs- und Ausbildungszen­
trum für Biogasfragen zu errichten beabsichtigen; 
chinesischerseits rechnet man vor allem mit Stu­
denten aus der Dritten Welt!
(Selbst-)Kritik am rotchinesischen Umweltschutz
Kritik am chinesischen Umweltschutz ist in letzter 
Zeit selbst im eigenen Lager laut geworden. Zu 
diesen Kritikern gehören auch Abgeordnete des 

V. Nationalen Volkskongresses (NVK) — in der 
im September zu Ende gegangenen 3. Tagung des 
V. NVK haben sie ihrem Unmut über «die Ver­
nachlässigung des Umweltschutzes» freien Lauf 
gelassen.
Unlängst haben vier bekannte chinesische Umwelt­
schutzexperten auf den alarmierenden Zustand 
der Umwelt in ihrem Land aufmerksam gemacht. 
In ihrem Bericht kritisieren sie den unverantwort­
lichen Kahlschlag vieler Wälder — rund ein 
Sechstel des chinesischen Staatsgebiets ist von ei­
ner fortschreitenden Erosion befallen! Daneben 
seien noch weitere Verluste zu beklagen: seit 1949 
seien beispielsweise an die zehn Tierarten ausge­
storben, und zwanzig weitere würden nächstens 
ausgerottet.
Mittlerweile setzt sogar die regierungseigene 
Presse zur (Selbst-)Kritik an. So meldet die «Bei­
jing Rundschau» am 25. März 1980 (S. 5), der 
Naturhaushalt sei empfindlich gestört, und die 
Umweltverschmutzung sowie die Lärmbelästigung 
hätten vielerorts alarmierende Grössen angenom­
men. So gehen jährlich an die 15 Mio Tonnen 
Schwefeldioxyd über China nieder.
Wo liegt die Ursache für diese Misserfolge? Nach 
Meinung vieler, die erwähnten Vier Experten mit­
eingeschlossen, hat das rücksichtslose Vorantrei­
ben der Produktionserhöhung die verheerende 
Wirkung gezeitigt.
Und was tun? Li Chaobo,. Direktor des chinesi­
schen Umweltschutzbüros, meint: China intensi­
viert den Umweltschutz.

Velos jeder Art prägen das Strassenbild — und 
vermeiden Energieverschleiss sowie Abgase.
Ausblick
Trotz wohlklingender Programme und beachtlicher 
Leistungen auf dem Gebiete des Umweltschut­
zes in China bleibt nicht zu übersehen, dass dem 
Reich der Mitte die Gefahr droht, ähnliche Fehler 
wie der Westen beim Aufstieg zur Industriegesell­
schaft zu begehen. Dr. Robert Chanson

Els Ehrensperger
neue Präsidentin der stadtzürcher
SV P-Frauengruppe
(SVP) Den Frauen die Angst vor der Politik und 
vor allem vor dem Politisieren in Männergremien 
nehmen, will die am 21. Januar gewählte neue 
Präsidentin der SVP-Frauengruppe der Stadt Zü­
rich, Els Ehrensperger. Gerade im gegenwärtigen 
Zeitpunkt betrachtet Els Ehrensperger vermehrte 
Impulse der Frauen auf das politische Leben der 
Stadt Zürich als dringlich.



Jahreskonzert 1981
des Musikvereins «Eintracht»
Höngg
Am Samstag, 31. Januar, findet im reformierten 
Kirchgemeindehaus an der Ackersteinstrasse das 
traditionelle Jahreskonzert der «Eintracht» statt. 
Eine reichhaltig zusammengestellte Musik-Palette 
verspricht für jede Art von Musikfreund beste Un­
terhaltung — von Klassik bis Pop reicht der mu­
sikalische Blumenstrauss. Möchte sich ein Kon­
zertbesucher selbst aktiv betätigen, so kann er sein 
Glück beim Loskauf versuchen. Es steht wieder­
um eine grosse Tombola für Sie bereit.
Für das leibliche Wohl — sei es in fester oder 
flüssiger Form — ist der Musikverein in eigener 
Regie besorgt und für die Tanzhungrigen spielt 
bis um 4.00 Uhr das Orchester «Roxy Five» aus 
Olten, bekannt vom letzten Jahr.
Und nun — auf geht’s zum Jahreskonzert des 
Musikvereins «Eintracht» Höngg.

Diskussionsabend
über die Verkehrsprobleme 
Bauherrenstrasse
Am 21. Januar trafen sich rund 50 Personen — 
der grösste Teil davon Anwohner der Bauher­
ren-, Bäuli- und Tobeleggstrasse — zu einer Dis­
kussion über die Verkehrsprobleme in diesem 
Raum. Anlass dazu war die ausgeschriebene Ver­
kehrsbeschränkung für die Bauherrenstrasse.
Die sehr rege und ausführliche Diskussion lässt 
sich ganz kurz wie folgt zusammenfassen:
— Die Anwohner wünschen dringend eine Ver­
besserung der als gefährlich betrachteten Ver­
kehrssituation an diesen drei Strassen.
— Die vorgesehene Verkehrsbeschränkung an 
der Bauherrenstrasse wurde mehrheitlich als ver­
mutlich wirkungslos oder sogar als Verschlechte­
rung empfunden.
— Praktisch einhellig herrschte die Meinung vor, 
dass mit oder ohne Verkehrsbeschränkung Bau­
herrenstrasse das Verkehrsproblem im gesamten 
Gebiet einer Lösung bedarf.
— Anstelle von Verboten (die auf den sicheren 
Widerstand der Anwohner «Am Wasser» stossen 
werden) würde eine Verkehrsberuhigung durch 
andere Mittel begrüsst. Möglichkeiten wären Ge­
schwindigkeitsbeschränkungen oder bauliche Er­
schwernisse für Autos, da nicht unbedingt die An­
zahl der Fahrzeuge, sondern deren Fahrweise und 
die bauliche Situation der Strassen zu den unbe­
friedigenden Verhältnissen führen.
Den Teilnehmern wurden sowohl eine Einsprache 
gegen die Verkehrsbeschränkung Bauherrenstrasse 
als auch eine Resolution für eine Verbesserung 
der Situation im gesamten Gebiet zur Unterschrift 
vorgelegt. Beides wurde an den Stadtrat gesandt. 
Die Unterzeichner werden über die weitere Ent­
wicklung informiert werden, die Quartiergruppe 
Höngg wird die Angelegenheit weiter verfolgen.

EH

TV Höngg 
Handball
TV Höngg — TV Oerlikon 15:7 (7:3)
(bv) Wir konnten an diesen Match ohne jegliche 
Nervosität herangehen, hatten wir doch den TV 
Oerlikon in der Vorrunde klar mit 11:2 geschla­
gen.
Trotzdem, Vorsicht war geboten, denn der Gegner 
würde sich das kein zweites Mal bieten lassen. Zu 
unserer Ueberraschung trat der TV Oerlikon 
ohne Ersatzspieler an. Hatte der Rest der Man­
schaft etwa Angst?
Schon kurz nach dem Spielbeginn nahm sich un­
ser linker Flügel ein Herz, setzte sich mehrmals 
erfolgreich durch und erreichte damit, dass der 
Match schon bald einen entscheidenden Verlauf 
genommen hatte. Kurz darauf setzte einer unserer 
Hinterspieler zu einem Torwurf an die hintere 
Stange des Tores an, wodurch dieser wieder ins 
Feld zurücksprang. Das Tor wurde vom Schieds­
richter zum allgemeinen Erstaunen nicht gegeben, 
worauf es etwas böses Blut gab. Unser Vorsprung 
war jedoch schon so entscheidend, dass sich alle 
schnell wieder beruhigten.

Restaurant Wartau 
Höngg 
das Quartierlokal

für jeden, der es gerne gemütlich hat.

Täglich geöffnet
von 8.30 bis 24.00 Uhr
Sontag 10.00 bis 24.00 Uhr
Montag Ruhetag

Ungarische Wochen
20. Januar bis 8. Februar

Wir empfehlen Ihnen
Barack-Palinka (Ungarischer Aperitif) 
Gefüllte Paprikaschoten
Fischsuppe nach Szegedinerart
Zigeunersalat
Gurkensalat mit Dill
Schaschlik
Marha-Porkolt (Rindsgulasch)
Szekely-Gulyas
Paprikas-Csirke
Serteskaraj Haziasszony Modon
Feigenkompott mit Kirsch und Rahm
Ananas mit Aprikosenschnaps 
und Rahm
Kaffee Budapest
Ungarischer Pinot noir (Rotwein) 
Balatoni (Weisswein)
Zu einem Besuch lädt Sie herzlich ein:
Farn. Krappl-Lothaller 
Telefon 56 71 36

Die zweite Halbzeit begannen wir wieder konzent­
riert und versuchten mit Gegenstössen Tore zu 
erzielen, was dann auch gelang. Ein für uns ge- 
pffiffener 7-Meter, der an der Latte abprallte, 
konnte uns nicht mehr stark erschüttern. Noch 
einmal geladen war die Atmosphäre, als unser 
hervorragend spielender Torhüter einen Angriff 
abwehrte, der Ball an den Pfosten sprang... und 
der Schiedsrichter Tor pfiff. Aber was soll’s, ge­
wonnen haben wir trotzdem. Dank dem guten 
Zusammenhalt der Mannschaft und seiner kon­
zentrierten Abwehr gelangten wir nie in Gefahr 
und konnten den siebenten Sieg in Serie feiern.
TV Höngg: Pohle, D. Zimmerli; Bättig, Danuser 
(3), Stecher, Wolff (6), Zahnd; Gloor, KieQzi 
(1), Nemeth (1), Vassella, R. Zimmerli (4).

3. Liga
TV Höngg — HC Wädenswil 12:14 (5:8)
TV Höngg: Andi Imhof (T), Kurt Pohle (T), 
Achi Strähle, Hansruedi Grässli, Rene Fässler, 
Rene Pohle, Reto Piatti, Jean-Claude Oppliger, 
Sandro Piatti, Bruno Koller, Herbert Siegrist, 
Jürg Rüegg, Jürg Koller (B).
A usgangslage:
Im Zeichen der nunmehr abgeschaffenen Som­
mermeisterschaft haben in der laufenden Hallen­
saison nicht nur die Gruppenersten, sondern auch 
die Zweitplazierten die Möglichkeit aufzusteigen. 
Leider entglitt der ersten Mannschaft des TV 
Höngg diese Möglichkeit zu Beginn dieser Mei­
sterschaft etwas. Der Strukturwechsel, der sich 
kurz vor Meisterschaftsbeginn in der Mannschaft 
vollzog, schien noch nicht verdaut zu sein und 
schlug sich in fünf schmerzlichen Verlustpunkten 
aus den drei ersten Spielen nieder. Nichtdestotrotz 
vermochten sich die Höngger nach den anfängli­
chen Startschwierigkeiten aufzufangen. Ohne wei­
tere Verlustpunkte traten sie am vergangenen 
Samstag in Wädenswil gegen den bis anhin unge­
schlagenen Gruppenerstcn an.
Während zwei Wochen hatten sich die Höngger 
auf diesen speziellen Gegner vorbereitet. Es ging 
darum, dem Gruppenzweiten (TV Urdorf) durch 
einen weiteren Sieg den Aufstiegsplatz streitig zu 
machen.
Spielgeschehen:
Mit dem Anpfiff der Begegnung legten die Höng­
ger ein überraschendes Tempo vor. Innert weni­
ger Minuten erarbeiteten sie sich einen 2-Tore- 
vorsprung, der mit Leichtigkeit um zwei Treffer 
höher ausgefallen wäre, hätten nicht der gegneri­
sche Torhüter und das Unvermögen einzelner 
Höngger dies zu verhindern gewusst. Nachdem 
gar ein Strafstoss unverwertet blieb, schienen die 
Höngger ihr Pulver verschossen zu haben. Dies 
wussten die routinierten Wädenswiler auszunut­
zen. Ball um Ball jonglierten sie um die Höngger 
Verteidigung herum ins Netz. Die Folge war ein 
8:5 Pausenstand.
Nach der kurzen Unterbrechung schien sich das 
Blatt nochmals zu wenden. Wiederum dominier­
ten die Höngger die ersten Minuten. Jedoch zu 
dem Ausgleichstreffer sollte es nicht reichen. Der 
Erfolgszwang machte sich in einer zunehmend 
verkrampften und verklebten Spielart bemerkbar. 
Schlussendlich waren es die mit kühlem Kopf 
spielenden Wädenswiler, die den knappen Sieg 
davontragen konnten — nicht zuletzt dank der 
Unterstützung ihrer Fans.
Die Aufstiegschancen der Höngger beruhen nun 
auf einer unvorhergesehenen Niederlage des TV 
Urdorfs.
Am Samstag, 31. Januar, spielen die Höngger um 
19.45 Uhr im Rämiballon gegen ZMC Amicitia.

(JR)
A-Junioren
TV Höngg — TV Unterstrass 10:7 (5:3)
Am letzten Samstag hatten wir gegen unseren 
«Angstgegner», den TV Unterstrass, zu spielen. 
Klare Ausgangslage: ein Sieg bringt uns in die 
Aufstiegsrunde! Also Motivation genug, um auch 
einen Gegner dieses Kalibers zu schlagen.
Schon nach wenigen Minuten jedoch lag der TVU 
mit 3:2 in Führung. Hatten wir wohl den Gegner 
unterschätzt? Zu allem Unglück hinzu, musste 
unser Flügelspieler für zwei Minuten die Straf­
bank drücken. Entgegen allen Erwartungen konn­
ten wir jedoch genau in dieser Phase der zahlen­
mässigen Unterlegenheit ausgleichen. Das Spiel 
wurde durch harte aber immer faire Verteidi­
gungen geprägt. Im Angriff wurde oft lange ge­
spielt, so dass es zur Pause 5:3 für den TVH 
stand.
In der zweiten Halbzeit war der Spiess umgedreht. 
Nun musste der TV Unterstrass dem Vorsprung 
der Höngger nacheilen. Durch eine geschickte 
Taktik konnten wir den herausgespielten Vorsprung

Limmattalstrasse 398, 8049 Zürich 
Telefon 01/567022

Ganzer Tag warme Küche

Eglifilets
gebacken

Zanderfilets
an Rieslingsauce

Seezunge St. Valery
Für Nichtfischliebhaber haben wir auch 

andere Spezialitäten
3 Kegelbahnen 

bis zum Schluss ohne grosses Zittern halten, ja, 
wir konnten ihn sogar noch ausdehnen.
Eine jubelnde Höngger Mannschaft nach dem 
Schlusspfiff. Man hatte die Aufstiegsrunde ins 
A-Meister erreicht. Lange Gesichter bei den übri­
gen Mannschaften unserer Gruppe. Dennoch 
schüttelte man sich freundlich die Hände.
Es folgt nun eine vierwöchige Pause, in der wir 
unsere Kondition nochmals auffrischen werden. 
Am Wochenende des 28./29. März folgen dann im 
Rämi-Ballon und in der Saalsporthalle die Auf­
stiegsspiele (zwei), an denen Sie sicher auch zu­
schauen wollen.
TVH: Pohle, D. Zimmerli; Bättig, Danuser (3), 
Stecher, Wolff (3), Zahnd (1); Kienzi (2), Kurth, 
Gloor, Vassella (1), R. Zimmerli.

Ein Mitspieler: DW

Deutschsprachige Erstaufführung 
einer Pergolesi-Oper 
in Wipkingen
Um das Jubeljahr würdig einzuleiten, das auf 
HOOjähriges Bestehen des erstmals am 22. Mai 
881 erwähnten Weilers Wibichinga beruht, kam 
das Internationale Opernstudio unter Marc Bei­
fort vom Zürcher Opernhaus (Direktor Claus 
Helmut Drese) ins reformierte Kirchgemeinde­
haus nach Wipkingen und spielte hier die Pre­
miere der Opera buffa des italienischen Kompo­
nisten Giovanni Battista Pergolesi «Der verliebte 
Bruder». Die Uraufführung hatte am 30. Sep­
tember 1732 in Neapel stattgefunden, also nur 
vier Jahre nach der triumphalen «Bettleroper» 
von Pepusch und Gay in London, die der Super­
stellung der italienischen Oper unter Händel dort 
ein Ende setzte. Hat man nun eben dass aller­
liebste, nicht gar so leichte Werk mit ausgezeich­
neten jungen Sängerinnen und Sängern gehört, 
versteht man nicht ganz den Kampf gegen diese 
Richtung. Allerdings verstand der schwächlich­
kranke junge Tonkünstler, den munteren Melo­
dien stellenweise eine solche Vertiefung zu ge­
ben, dass man nachdenklich-aufmerksam zuhörte. 
Gewiss ist vieles vergnüglich, doch sind ernst­
hafte Töne wohl zu bemerken. -Noch stehen die 
Arien für sich allein da, Duette und mehrstim­
mige Sätze sind fast nirgends vorhanden. Setzen 
sich frische Stimmen dafür ein, Künstler in den 
Zwanzigern und ein ebenso jugendliches Orche­
ster (von Konservatorium und Musikhochschule, 
entsteht ein lebhaft-gefälliges Musizieren, das 
Höhepunkte hat wie die Flötenbegleitung einer 
Koloraturarie. Der zwischen reizenden Mädchen 
hin und her Gerissene, der vergnüglicherweise 
besonders zwei Schwestern ins Herz geschlossen 
hat (die sich als «seine» Schwestern enthüllen!), 
bekommt natürlich die von ihm wirklich Ange­
betete — während ein Tunichtgut, der allen 
Schürzen nachläuft, sich mit seinem alten, ge­
brechlichen Vater dahin trösten muss, dass beide 
(vorerst?) unbeweibt zu bleiben haben. Zwei Be­
dienstete springen hin und her, und machen das 
ganze noch lebendiger. Thomas Blum als Dirigent 
leitet alles mit Umsicht, und Manfred Krüger hat 
eine Einheitsdekoration gebaut, die ihren Nutzen 
bei der Rundreise durch weitere Zürcher Quartiere 
zu beweisen haben wird. Jedenfalls ermöglichte 
sie bei der Wipkinger Vorstellung sekundenlanges 
Verwandeln und bot stets ein freundliches und 
passendes Bild. Die eher statuarische Nina (Na­
dine Asher, die ins heroische Fach weist) hat in 
Nena (Patricia Byrne), die sich einmal in Trillern 
ergeht, eine schwesterliche Partnerin. Auch die

Im Februar wieder unser 
Spaghetti-Festival — 
ein Rebstock-Hit!
1. bis 28. Februar: Alle Spaghettl-Spezialitäten 
ä Discretlon für nur je Fr. 8.20

1. Spaghetti alle Napoletana
2. Spaghetti alla Bolognese
3. Spaghetti Aglio, Olio, Peperoncino
4. Spaghetti alla Genovese (al Pesto)
5. Spaghetti alla Marinara
6. Spaghetti alla Veneziana 

(Filetti d’Acciughe)
7. Spaghetti alla Carbonara
8. Spaghetti all’Amatriciana
9. Spaghetti alle Mille Erbe

10. Spaghetti alla Montanara
11. Spaghetti alle Olive
12. Spaghetti alle Vongole
und dazu ein Glas Merlot vom Fass Fr. 1.20

Jeden Tag geöffnet
Telefon 56 85 55

Buon Appetite Fam. C. de Prä

Angestellten sind wohl abgewogen (Barbara 
Fuchs und Martina Musacchio). Bei den Vätern 
hat Carlo (Tibor Toth) eine beziehungsreichc Arie 
auf einen . . . Esel, wogegen sein Nachbar (Gre­
gory Servant) den Jammergreis gefällig über die 
Runden bringt, recht schwer für einen jungen 
Sänger. Der überall Geliebte (Robert Schimek) 
und der weniger vom Glück begünstigte Hans in 
allen Gassen (Arthur Woddley) vertreten, beim 
zweiten nur bedingt, das starke (?) Geschlecht. 
Grischa Asagaroff hat zwar die richtigen Sänger 
zur Verfügung, doch nicht die hundertprozentig 
richtigen Rollenträger. Da indes alle mit persön­
lichem Einsatz in ihren Partien «lebendig» sind, 
erfreut man sich einer lobenswerten Wiedergabe.

E. M.

Billigeres Mineralwasser 
via Gesetz
(SFA) Einen interessanten Weg zur Verminderung 
der künstlich geschaffenen, ausserordentlich gros­
sen Preisdifferenz zwischen Bier- und Mineral­
wasser haben die Grossräte in Basel-Stadt einge­
schlagen: Von Gesetzes wegen soll vorgeschrie­
ben werden, dass in Gaststätten einige alkohol­
freie Getränke preisgünstiger anzubicten sind als 
die gleiche Menge des billigsten alkoholhaltigen 
Getränks.
Gegenwärtig besteht ein ausgesprochenes Un­
gleichgewicht — diktiert von den Brauereien. Der 
Bierpreis wird bewusst tief gehalten; damit die 
Wirte dennoch auf ihre Rechnung kommen, wird 
der Mineralwasserpreis überhöht.
Der Vorstoss im Basler Grossen Rat, auf gesetz­
lichem Weg für billigeres Mineralwasser zu sor­
gen, wurde von nicht weniger als 100 Ratsmitglie­
dern unterzeichnet. Er wurde nach eingehender 
Diskussion mit grossem Mehr gegen lediglich fünf 
Stimmen an die Regierung überwiesen.

Hallenhockey- und 
Spielsportlager im Wallis 
(pd) Hockey- und Ballsportbegeisterte Jugendliche 
im Alter von 14 bis 20 Jahren (J+S) sowie Sport­
ler über 20 Jahre erhalten die einmalige Gele­
genheit, an dem vom Schweizerischen Unihockey- 
Verband organisierten Lager teilzunehmen. Aus­
tragungsort ist das Sportzentrum Ovronnaz im 
Wallis. Vom 15. bis 21. Februar 1981 werden 
Sportlehrer und Trainer neben dem Hallenhockey 
auch die Spiel$ Basket-, Hand-, Fuss- und Volley­
ball fördern. Im speziellen wird die «neue» Sport­
art Hallenhockey (Unihockey) gefördert.
Unter dem Motto: «Freude durch Spiel und 
Sport» sollen möglichst viele Schweizer Jugend­
liche an diesem Lager teilnehmen können. Weitere 
Informationen erteilt: Sekretariat Unihockey Fede­
ration Suisse, Birchstrasse 261, 8052 Zürich.

Zürcher Index
der Konsumentenpreise 
im Dezember 1980
Der Zürcher Index der Konsumentenpreise auf 
der Basis September 1977 = 100, der nach der 
gleichen Methode wie der Landesindex, jedoch 
aufgrund der hauptsächlich in der Stadt Zürich 
ermittelten Preisangaben berechnet wird, stellte 
sich im Dezember 1980 auf 111,9 Punkte. Gegen­
über dem Vormonat entspricht dies einer Zu­
nahme um 0,7 Punkte oder 0,6 Prozent. Diese ist 
auf einen Anstieg der Bedarfsgruppenindexe Nah­
rungsmittel, Bekleidung, Haushalteinrichtung und 
-unterhalt, Verkehr sowie in geringem Masse 
auch Körper- und Gesundheitspflege zurückzufüh­
ren. Seine Auswirkungen auf den Gesamtindex 
wurden durch die Rückbildung des Bedarfsgrup­
penindexes Heizung und Beleuchtung etwas-abge­
schwächt. Für die restlichen Bedarfsgruppen, näm­
lich Getränke und Tabakwaren, Wohnungsmiete 
sowie Bildung und Erholung, wurden im Berichts­
monat keine Preisindexziffern neu berechnet. 
Die Jahresteuerungstate, d. h. die Gesamtindex­
veränderung zwischen Dezember 1979 (Index­
stand 107,2 Punkte) und Dezember 1980 beträgt 
4,4 Prozent gegenüber 5,5 Prozent vom Dezember 
1978 bis Dezember 1979. Im Vormonat, Novem­
ber 1980, belief sich die Jahresteuerungsrate eben­
falls auf 4,4 Prozent.

Der Höngger
wird auch an Auslandadressen zugestellt. 
Sobald man aus dem alten Heimatdorf 
ausgezogen ist, interessieren die Lokal­
informationen oft mehr als vorher. Man kann 
die Dorfneuheiten auch nicht mehr am 
Stammtisch oder beim Posten vernehmen. 
Da hilft die Quartierzeitung.
Bereiten Sie Ihren Angehörigen im Ausland 
wöchentlich eine Freude, indem Sie mit 
untenstehendem Talon ein Jahres­
abonnement (evtl, auch kürzere Dauer) für 
die Quartierzeitung «Der Höngger» 
bestellen.
Der Abonnementsbetrag für ein Jahr beträgt 
32 Franken.

Senden des «Höngger» an folgende Adresse:

Name

Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Land

Rechnung zustellen an:

Name

Vorname

Strasse

PLZ/Ort
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##############

Ballett
und 
Rhythmik­
schule 
Höngg

für Kinder 
und Erwachsene

Erwina Haas 
Ballettmeisterin
Riedhofstrasse 357 
Telefon 568661

Aus dem besten 
Badeferien-Angebot, 
das wir je hatten...

Kuoni
Fantastica

W n > 1-1 (Mimm.ilangebot Mallorca.J • i Woche inkl. Hug und l nicrkunlü
Fantastisch preisgünstige Badeferien auf Mallorca und Gran 
Canaria, Rhodos und Kreta...
Oder machen Sie gerne Clubferien ? Dann neu im Robinson Club. 
Oder Aktivferien? Wir bieten am meisten.
Badeferien mit uns führen in 8 Länder am Mittelmeer und am 
Atlantik: Spanien, Portugal, Italien, Griechenland. Zypern, 
Jugoslawien, Tunesien. Marokko.
Und neu für Sie entdeckt: Kalabrien, Sizilien. Chalkidiki.
Buchen Sie jetzt. Die Auswahl ist fantastisch!
I nd so zahlreich sind die anderen Ferienmöglichkeiten.jcde ein ausführlicher Katalog 
Begleitete Rundreisen in und um Europa, mit Bahn. PTl-Bus. Schill oder Flugzeug. 
Feme Kontinente. Amerika. ( ib-Hüge/Feiertagsreisen. Adventure Tours. Italia 365. 
Tessin heiter. Grands Prix Tours. Kreuzfahrten. Interhome. Interhotel. Railtour. Club 
SUditerranee. Spezialprogramme.

KUONI 
WWW

Altstetterstr. 140 
gegenüber Neumarkt-Zentrum 
Telephon 621010 p“
Eigene Parkplätze I 

Ihr Ferienverbesserer

«Mein Kind - 
ein Erstklässler»
«Ich dort i d’Schuel», jauchzen die Kleinen!
Doch die Eltern sollten wissen, was das für ihr 
Kind bedeutet. Der Uebertritt vom Kindergarten in 
die Schule bedarf der verständnisvollen Führung 
durch die Eltern.

Was bringt die Schule heute Neues? Wie fördern 
Eltern und Lehrer beim Kind die Freude am 
Lernen? Am Informations-Elternabend erhalten 
Sie mündliche und schriftliche Auskünfte und 
Hinweise, dies auch in Italienisch und in andern 
Sprachen.

Kreis 10:

Donnerstag, 5. Februar 1981
20.00 Uhr, im Kirchgemeindehaus Höngg. 
Ackersteinstrasse 186, 8049 Zürich

Kreis 6:

Dienstag, 24. Februar 1981
20.00 Uhr, im Kirchgemeindehaus Paulus, 
Scheuchzerstrasse 180, 8057 Zürich

PROGRAMM:
1. Kurzreferat
-—Zuteilung: Amtsstellen, die Eltern helfen können 

(Herr A. Bohren, Schulpräsident Waidberg)
— Schulreife (Frl. A. Altherr, Kindergärtnerin)
— Lehrziele der 1. Primarklasse (Frl. U. Lahme, 

Primarlehrerin)
— Mathematik (Herr A. Bohren, Schulpräsident)
2. Allgemeine Fragen:

Die Eltern haben Gelegenheit allgemeine 
Fragen an die anwesenden Fachleute zu stellen.

3. Individuelle Auskünfte:
Die Eltern können sich individuell bei den 
anwesenden Fachleuten informieren über die 
Themenbereiche Schulärztlicher Dienst, Sonder­
klassen- und Sonderschulbereich, neue Mathe­
matik, Leseunterricht, Hort, Jugendmusik­
schule, Schwimmunterricht, Verkehrsunterricht.

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme an den Infor­
mationsveranstaltungen.
Mit freundlichen Grüssen
Der Präsident der Kreisschulpflege Waidberg:
A. Bohren

r ariums 
Christian

LANVIN

Limmattal- 
strasse 162

Drogerie
Telefon Parfümerie, Kosmetik

Zürich-Höngg 566397 Kräuter, Heilmittel

BLÄSI 
DROGERIE-PARFÜMERIE

Heilkräfte 
aus dem Pflanzenreich

Familientee, fördert und bewahrt Ihr 
Wohlbefinden

Tee gegen Arterienverkalkung

Tee zur Unterstützung Ihrer
Schlankheitskur

Blutbildungstee

Entschlackungs- und Abführtee

Wechseljahrtee

Krampfadern und Hämorrhoidentee

Migränetee

Fiebertee

Gicht- und Rheumatee

Wir führen für Sie 
über 200 Heilkräuter

Eidg. dipl. Buchhalter und Steuerberater empfiehlt sich für

Steuererklärungen
Buchhaltungen

Günstige Konditionen — Prompte Erledigung
(Nach telefonischer Vereinbarung, Besprechungen auch abends 
und an Samstagen möglich.)

TREUHAND- UND
STEUERRECHTSPRAXIS hRbD BRUGGER
8037 ZÜRICH 10 DORFSTRASSE 49 TEL. 44 00 31

tevrs

Barbados 
Jeans

jeans 
mode 

in 
höngg

hasen + madE ranch 
enich brunner

Modische Freizeit-Hosen, -Blusen und Hemden 
für Sie und Ihn

Limmattalstrasse 232 — Hosengalgen
Geöffnet: Montag 14—18.30 Uhr

Dienstag—Freitag 10—12,14—18.30 Uhr
Samstag 9—16 Uhr

Telefon 01 56 51 95

Sonderverkauf
Amtlich bewilligt
22. Januar bis 14. Februar
10 bis 60% Rabatt — Blusen ab Fr. 20.—

ÄTEPPICH- 
W DISCOUNT

Gesucht

Auch Sie werden 
staunen!

Sonderverkauf
Amtlich bewilligt vom 19. Januar—7. Februar 1981

15% auf Resten
10% auf Spannteppiche, 

Vorhänge, PVC etc.
15% auf Orientteppiche

Jetzt zugreifen - noch billiger!

A. BURGENER AG
Zentrum Regensdorf, Tel. 8405026

Sparkasse der Stadt Zürich

■ für Guthaben 
bis Fr. 10000— Mehrbetrag 3/2%. 
Verlangen Sie den ausführlichen 
Prospekt in der Sparkasse in Ihrer 
Nähe.

Sportferien
— Kälteschutzcreme Piz Buin

gibt Ihrer Haut den optimalen Schutz
Tube zu Fr. 8.30

— Sonnenschutzcreme aller Marken

— Lippenpomade Demo Lip Fr. 3.30
Romans Placenta Fr. 7.40

— Wärmende Angorawäsche — MEDIMA

RS 1981
Geheimtip von uns, wie 
Blasen an den Füssen 
verhindert werden 
... mündlich.

— Fusspflege allgemein, wir beraten Sie 
gerne.

— Erkältungen vorbeugen mit Halibut
Kapseln 8.90
C-Tron Kautabletten 4.90

Achtung auf Ihre Gesundheit! Trotz Kälte 
und Nässe halten Sie sich wohlig warm mit 
Angora Wärmewäsche. MEDIMA

REVLON
I ieleiia 

Rubinstein

I JUVENA

41/2Zimmer- 
wohnung
bis Fr. 1100.— 
Termin nach 
Vereinbarung.

Geschäft Tel. 215 33 36 
Privat 56 47 86

Gesucht in Höngg

Garage
Tel. G. 223 36 35
Privat 56 31 17

Mittelschüler (Math. 
Naturw. Gymn.) erteilt

Unterricht
(Nachhilfe, Vorbereitung

auf Mittelschule) in math. 
und sprachlichen Fächern 
bis zur 2. Sekundarstufe

Telefon 56 24 43 (abends)

Für unsere Generalagentur Höngg suchen wir einen

Stadtinspektor
Wir bieten einem dynamischen Mitarbeiter mit kaufmännischer oder 
anderweitiger gründlicher Ausbildung die Möglichkeit, in unsere Verkaufs­
organisation einzutreten und sich nach kurzer Zeit in eine interessante, 
selbständige Aussendienstposition einzuarbeiten.
Nach bezahlter Grundschulung erfolgt die Einführung in die praktische 
Tätigkeit durch den Generalagenten.
Ihr Verdienst wird Ihrer Leistung entsprechen. Unsere Sozialleistungen — 
Pensionskasse, Unfall- und Krankenversicherung — sind dem neuesten Stand 
angepasst.
Zögern Sie nicht, mit uns schriftlich oder telefonisch Kontakt aufzunehmen, 
auch dann, wenn Sie keine Kenntnisse der Versicherungsbranche besitzen. 
Wir freuen uns, Ihnen Näheres über Ihre zukünftige Tätigkeit sagen zu können.

WINTERTHUR-VERSICHERUNGEN 
Generalagentur Höngg, Chr. Schmid 
Am Meierhofplatz/Limmattalstrasse 177 
8049 Zürich
Telefon 01/56 37 37

wintertfuir
Versicherungen

Ä/Hf
V 
0 
n



AZ 8049 Zürich Freitag, 30. Januar 1981 Nr. 4 DerHöngger

Park(verbote)
Ab und zu und immer wieder hat das Lausanner 
Bundesgericht Streitfragen im Zusammenhang mit 
(reservierten) Parkplätzen zu beurteilen. So neu­
lich auch mit privilegierten Quadratmetern für 
Genfer Staatsräte. Da sie, die Plätze, laut Presse­
berichten aber «tatsächlich nicht immer besetzt 
waren», benutzten sie Anwälte für ihre Amtsbe­
suche (schön, dass die Herren nicht besetzte Park­
plätze benützt haben).
Sie wurden verzeigt, gebüsst und gerüffelt, frei­
gesprochen — ein Hin und Her. Schliesslich bis 
vor Bundesgericht. Dieses hat nun einiges erwo­
gen und die Vorinstanz angewiesen, die Angele­
genheit nach neu aufgetauchten und -gestellten 
Kriterien zu überprüfen.
Auf alle Fälle geht/ginge cs nicht an, dass da 
kantonal nach dem Gesichtspunkt von Rangord­
nung kassiert wird. Bevorzugung müsse rechts­
bezogen sein. Im Klartext: Weil einer Staatsrat 
hat, hat er nicht von vorneherein Anspruch auf 
einen «ewig» freistehenden und nur ihm zuste­
henden Parkplatz auf öffentlichem Boden. Vorbe­
halten könne man jemandem einen Platz, wenn 
dies wegen der Verkehrssicherheit geschehe — 
wohl kaum aber im Interesse der reinen Bequem­
lichkeit.
Oeffentlicher Boden wird natürlich nicht nur von 
«hohen Tieren» beansprucht. Auch der «gemeine

Verein Altersheim
Höngg (AHH)
Berichterstattung und einige allgemeine 
Informationen
Seit dem Tag der Aufrichte für unser Alters­
wohnheim «Riedhof» mit seiner Alterssiedlung, es 
war der 31. Oktober 1980, schreiten die Arbeiten 
im Inneren der beiden Häuser weiterhin gut vor­
an, so dass das Bauprogramm ohne nennenswerte 
Verzögerungen eingehalten werden kann.
Voraussetzung dafür war in erster Linie die In­
stallation der Heizungsanlage im Kellergeschoss 
des Heimes, die dann auch gegen Ende November 
bis in das 4. Obergeschoss in Betrieb genommen 
werden konnte. Heute kann auch das 5. Ober­
geschoss geheizt werden.
Dies bedingte andererseits das Verschliessen der 
Fensteröffnungen im Heim und in der Alters­
siedlung mit provisorischen Kunststofffolienfen­
stern, damit die Arbeiten weitergeführt werden 
können.
Leider konnte der Dachbelag infolge des frühen 
Wintereinbruches nicht verlegt werden. Trotzdem 
bestand und besteht die Möglichkeit, die umfang­
reichen Leitungsführungen für die Heizung, Lüf­
tung, Wärmerückgewinnung, für den Stark- und 
Schwachstrom, für das Wasser, Abwasser, Gas 
und Oel und deren Zentralen sowie die Aufzüge, 
zu montieren.
Das Isolieren dieser Leitungen und das Ver­
schliessen der unzähligen Durchbrüche im Roh­
mauerwerk, erfordert noch viel Arbeit.
Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang der 
Hinweis auf die Gummimanschetten, mit denen 
die wasser- und luftführenden Rohre bei sämt­
lichen Mauendurchbrüchen sowie bei den Halte­
rungen umhüllt sind, damit deren Strömungs­
geräusche nicht auf das Mauerwerk und damit 
nicht auf die Wohnräume übertragen werden.
Durch diese Massnahme wird dem «Umwelt­
schutz» im Heiminneren Rechnung getragen!
Gegenwärtig werden die oben erwähnten Instal­
lationen im Nebengebäude für die Alterssiedlung 
ausgeführt mit seinen sechs Zweizimmerwohnun­
gen, den Wohnungen für Hauswart, Hausbeamtin, 
Krankenschwester sowie zwei Einzimmerwohnun­
gen für das Heimpersonal, das innerhalb des Hei­
mes seinen Wohnsitz nehmen will.
Es ist vorgesehen, die Gipserarbeiten vor dem 
Einsetzen der Fenster abzuschliessen, um eine 
überflüssige Feuchtigkeitsbelastung der Holzrah­
men zu vermeiden. Die provisorischen Fensterab­
schlüsse werden daher das äussere Erscheinungs­
bild der beiden Neubauten noch längere Zeit be­
stimmen.
Der Einsatz der hochisolierenden dreifachvergla­
sten Fenster erfolgt teilweise vor- und teilweise 
nach der Fassadenverkleidung. Diese letztere be­
findet sich gleichzeitig mit der Fassadenisolation 
seit anfangs Dezember in Ausführung.
Bauteuerung
So frohgemut wir den Baufortschritt für unser 
zukünftiges Alterswohnheim «Riedhof» verfol­
gen können, so belastender ist für uns die zu ver­
meiden gewesene Tatsache der Bauverteuerung 
seit 1976, dem Jahr unseres Kostenvoranschlages. 
Die Bauteuerung betrug bis zum 1. Oktober 1980 
bis 22 Prozent! Dazu dürfen wir aber im gleichen 
Atemzug mit Genugtuung festhalten, dass die bis 
heute an die Unternehmer vergebenen Arbeiten 
kostenmässig die amtlich indizierte Bauteuerung 
nicht übersteigen.
Die zu erwartende Kostenüberschreitung gegen­
über dem Voranschlag 1976 in der dannzumali- 
gen Schlussabrechnung wird einzig und allein auf 
die Bauverteuerung zurückzuführen sein, für die 
schwerlich der Vorstand und die Baukommission 
verantwortlich gemacht werden können.
Doch, führen wir das einmal begonnene Werk 
frohgemut seinem Ende entgegen!
Dazu mögen auch die weiteren nachfolgenden 
Informationen dienen
Am 4. Dezember des vergangenen Jahres hatte 
die Baukommission mit dem Gartenarchitekten 
eine erste Besprechung, anhand verschiedener 

Mann» meint oft, Strassenseiten seien ihm Vorbe­
halten zum Parkieren. Vielleicht sind die Plätze 
als Parkzonen markiert, vielleicht steht aber auch 
nur kein Parkverbot am Strassenrand, und so 
meinen manche, der Platz stehe für sie als Later­
nengarage gratis und franko zur Verfügung.
Das dient dann auch nicht der Verkehrssicherheit. 
Was nützen breite und ausgebaute Strassen, wenn 
links und rechts Vehikel den Durchgang zu einem 
Flaschenhals machen?
Was aber nützen gar Trottoirs, die — wenn’s gut 
geht, nur zu Dreivierteln — von parkierenden Ve­
hikeln verstellt sind? Was soll ein Fussgänger auf 
einem Gehsteig, über den ein Lastwagen parkiert 
ist (vor einem Haus), der dann auf einmal rück­
wärts und ihn umfährt? Alles nicht erfunden, son­
dern der Wirklichkeit und Geschehnissen entspre­
chend.
Und die Moral von der Geschieht? Dass für die 
«Heiligen Kühe» nicht stets und überall ein wei­
teres und mehreres getan werden müsste, sondern 
darauf zu achten wäre, dass sie nicht zu üppig 
werden. Mit den bezahlten Verkehrssteuern han­
delt sich eine(r) nämlich noch nicht das Recht 
ein zu parkieren, wo es nur zu zirkulieren gilt.
Parkplätze, Parkhäuser in rauhen Mengen, mei­
stens auf öffentlichem Boden. Dafür ist vermehrt 
privater Platz zu beanspruchen.

Planstudien, über die zukünftige Gartengestaltung 
zwischen dem Heim und der Alterssiedlung. Da­
bei wurde auch der Gartcnanlage auf dem restli­
chen Grundstück der reformierten Kirchgemeinde, 
östlich unseres Heimes gelegen, die volle Auf­
merksamkeit geschenkt.
Auf diesem Grundstück soll in der Zusammen­
arbeit von Architekt, Gartenarchitekt, Lehrer und 
Schüler ein Biotop entstehen, das unseren zu­
künftigen Heiminsassen viel Freude bereiten wird, 
wenn sie dereinst dort im Grünen lustwandelnd 
ihren Lebensabend verbringen.
Zum weltweiten Aufruf für das Jahr der Behin­
derten, kann ich Sie versichern, dass wir unser 
Heim wie auch die Alterssiedlung von allem An­
fang an auch für Behinderte planten. So sind alle 
Wohnzimmer, die Korridore, der Speisesaal, die 
Cafeteria, die Krankenabteilung, der Mehrzweck-, 
Therapie- und Bastelraum, die allgemeine Bade­
anlage, die Personenlifte, der gedeckte Durchgang 
zwischen Alterssiedlung und Heim sowie die Gar­
tenanlage , im Freien rollstuhlgängig! Auf jeder 
Etage befindet sich ein speziell rollstuhlgängiges 
WC.
Meine letzten Informationen an Sie, verehrte 
Leserin, verehrter Leser, beziehen sich auf die 
nachfolgenden
Klarstellungen:
Die Verpflegung für die Heiminsassen erfolgt 
durch die heimeigene Küche (und nicht aus der 
Stadtküche).’
Für Pensionärinnen und Pensionäre des Heimes 
bestehen keine Einkommens- und Vermögens­
grenzen.
Für die sechs Alterswohnungen in der Alterssied­
lung gilt jedoch gemäss Mitteilung des Finanz­
amtes der Stadt Zürich eine Einkommensgrenze 
von Fr. 37 000.— und eine Vermögensgrenze von 
Fr. 140 000.— pro Ehepaar. Diese Grenzen kön­
nen durch den Finanzvorstand der Stadt Zürich, 
unter bestimmten Voraussetzungen, um höchstens 
10 Prozent heraufgesetzt werden. Diese Einkom­
mens- und Vermögensgrenzen rühren davon her, 
dass die sechs Alterswohnungen seitens der Stadt 
im sogenannten allgemeinen Alterswohnungsbau 
subventioniert werden.
Um in Zukunft irrtümliche Aussagen oder Mei­
nungen zufolge Unkenntnis der Wirklichkeit zu 
verhüten, bitte ich Sie, sich zu wenden an:
Hans Schaufelberger
Präsident der Baukommission
Telefon 56 68 50 
oder
Frau Olga Rothmayr
Präsidentin der Heimkommission
Telefon 56 47 42

Volksinitiative für Abbau 
des Steuerdrucks
Der Vorstand der Freisinnig-Demokratischen 
Partei des Kantons Zürich hat beschlossen, eine 
«Volksinitiative für Abbau des Steuerdrucks» zu 
lancieren. Sie hat die Form des «ausgearbeiteten 
Entwurfs» und strebt die konkrete Aenderung 
einer grösseren Zahl von Paragraphen des gel­
tenden Steuerrechts an. Im Mittelpunkt steht das 
Ziel, den Trend zur immer steileren Progression 
durch eine umfassende Tarifrevision zu brechen 
und damit nicht nur für alle Steuerpflichtigen die 
kalte Progression zu dämpfen, sondern auch den 
Mittelstand zu entlasten. Weitere Pakete von An­
trägen betreffen die Familienbesteuerung, die 
Ausmerzung des Besteuerungsgefälles zwischen 
erwerbstätigen Ehe- und Konkubinatspaaren sowie 
die Eigentumsförderung. Ferner soll die gegen­
über dem schweizerischen Mittel stark überhöhte 
Belastung der juristischen Personen gesenkt wer­
den. Ausserdem wird vorgeschlagen, die Besteue­
rung der Holdinggesellschaften zu revidieren und 
das Domizilprivileg einzuführen.

Vo Höngg us gsee
Anonymes Höngg?
Man kennt sie ja, die Sprüche: Anonyme Gross­
stadt, Seelenlose Betonkiötze, Auf sich allein ge­
stellte Menschen, Einsamkeit, Namenlosigkeit, 
Vergessenheit, Unmcnschlichkeit, Mangel an 
Herzlichkeit, Jeder schaut für sich . . .
Da ereignen sich aber in der Praxis Dinge, die 
diese Sprüche Lügen strafen. Dinge, die sich die 
Leute vom Land nicht für möglich halten, wenn 
sie uns «Städter» bemitleiden und schon im Wort 
allein eine gezielte Anklage erheben.
Das Beispiel dieser Woche:
Morgens um sieben, wenn die Welt noch in Ord­
nung ist, sicht man den lieben Nachbarn medi­
tierend in seiner Stube spürbar bemessene Schritte 
tun. Ein kaum wahrnehmbarer Rauch verrät, 
dass auch schon eine Zigarette brennt. Eine Hilfe 
bei der Meditation, eine Gewohnheit nur? Wer 
weiss es . .. da geht auf jeden Fall ein Mann, der 
seinen Tag überlegt und durchdacht durchleben 
will. Darum mag man ihn. Darum hat er auch im­
mer Zeit für die Nöte und Nötchen seiner Mit­
menschen.
Ein Telefon, um ihm wieder einmal zu sagen, wie 
sehr man ihn schätzt.
Man vernimmt, dass seine Frau krank im Bette 
liegt. Vergrippt und vom Fieber gepackt.
Keine Klage, nur Freude: Mehrere Nachbarn ha­
ben bereits Hilfe angeboten, Interesse bekundet, 
Mitmenschlichkeit gezeigt. «Sie haben registriert, 
dass etwas anders ist», so ganz von sich aus. Ohne 
grosses Aufsehen brachte man aus dem Nachbar­
hause das Mittagessen ... so, als sei das selbst­
verständlich.
Im Grunde ist es selbstverständlich . . . und es ist 
noch immer selbstverständlich an vielen Orten und 
in vielen Quartieren dieser lebensfrohen Stadt Zü­
rich. Das kleine Beispiel aus der Nachbarschaft 
ist sicher eines von vielen. Man. darf auch wieder 
einmal daran erinnern. Daran erinnern in einer 
Zeit, da man glaubt, der Himmel lasse sich 
schlechter verkaufen als die Hölle. Das Gegenteil 
ist so lange richtig, als wir uns bewusst sind, dass 
wir Nachbarn haben. Wir haben gute Nachbarn in 
unserem Höngg! Wir wollen ihnen auch gute 
Nachbarn sein. de Kari vo Höngg

Kurzbericht 
aus dem Kantonsrat
An der Fortsetzung der Debatte um öffentliche 
Lehrwerkstätten beteiligte sich auch am Montag 
(wie bereits acht Tage früher) eine grössere An­
zahl von Parlamentariern. So wurde insbesondere 
auf die Tatsache hingewiesen, dass die Anzahl 
Lehrplätze seit 1975 beachtlich zugenommen hat. 
Von zahllosen Unternehmern wird für die Lehr­
lings-Ausbildung sehr viel investiert. Staatliche 
Lösungen sind abzulehnen. Das schweizerische 
System der Betriebslehre hat sich sicher bewährt. 
Viele europäische Staaten beneiden uns um die 
qualitativ hochstehende Lehrlingsausbildung. Das 
heisst allerdings nicht, dass Verbesserungen nicht 
möglich und wünschbar sind. Das bereits erwähnte 
Anschlussgesetz zum eidgenössischen Berufsbil­
dungsgesetz gibt uns die Möglichkeiten, diese Un­
zulänglichkeiten auszumerzen. Staatliche Lehr­
werkstätten im Sinne der Initianten sind abzu­
lehnen. Sie bergen die Gefahr der Ghettobildung 
auf dem Gebiet der Lehrlingsausbildung in sich. 
Der Kantonsrat empfiehlt mit grosser Mehrheit 
die Ablehnung der Volksinitiative. Das letzte 
Wort hat auch hier der Stimmbürger.
Eine interessante und aufschlussreiche Diskussion 
verursachten im Kantonsrat ferner die beiden Po- 
stulate Ledergerber und Gassmann, beide SP, 
Zürich, betreffend die Durchführung von Versu­
chen im Zusammenhang mit der Abgasentwick­
lung bei der Entlüftung des Milchbucktunnels. 
Die Postulanten weisen darauf hin, dass die Luft­
belastung in den Wohnquartieren bereits heute 
zu gross sei und dass die Abluft aus den Kami­
nen eine zusätzliche Luftverschmutzung bringen 
werde. Deshalb würden präzise Masstellen, die Er­
höhung des Abluftkamins sowie die Erhöhung 
der Ausstossgeschwindigkeit gefordert.
H. U. Frei, LdU, Höngg, verlangt ebenfalls 
Ueberweisung des Postulates Ledergerber. Er 
macht auf die Zürcher Kläranlage aufmerksam, 
die immer noch bestialisch stinke — weshalb 
wohl? Regierungsrat Sigrist erwidert, dass die 
Fachleute erklärten, es bestünden keine Befürch­
tungen hinsichtlich katastrophale Verhältnisse. Er 
gab aber zu, dass Gefahren bestünden. Ob in 
diesem Fall soviel Vertrauen den «Fachleuten» 
entgegengebracht werden soll und kann, ist eine 
mehr als berechtigte Frage. Das. Unbehagen 
bleibt auch nach den Zusicherungen des Baudirek­
tors bestehen. Dies zeigte sich auch im Abstim­
mungsresultat: 70 Kantonsräte stimmten für die 
Ueberweisung des Postulates Ledergerber (vor 
allem SP, CVP, LdU und EVP-Vertreter); ge­
schlossen dagegen mit ebenfall 70 Stimmen wa­
ren die FDP und die SVP: Die Sorge um unsere 
Umwelt verlangt Opfer und vor allem das Zu­
rückstellen von parteipolitischen Aspekten.
Kantonsrat Anton Killias, CVP

SALON 
ZENTRUM 

HÖNGG
Damen- und Herrensalon
(im Hof Rest. Rebstock) & 568351

Ein wichtiger Pfeiler 
in Ihrem Spar? ‘ebäude:

SBG-KasseF 
.Obligationen
SBG-Kassenobligationen sind absolut 
sichere Wertpapiere der Bankgesellschaft. 
Sie bringen einen höheren Zins, der 
für die vereinbarte Dauer garantiert ist.
SBG-Kassenobligationen erhalten Sie 
sofort und ohne Formalitäten

Zurück ins Berufsleben ?
(Lu) Der Verein Neuanfang im Beruf führt vom 
2. März bis 2. April 1981 seinen 5. Kurs in Zü­
rich durch. Der Kurs unter der Leitung von 
Frau Carmen Meyer richtet sich an Frauen, die 
nach einem längeren Unterbruch wieder ins Be­
rufsleben zurückkehren.
In Vorträgen und Diskussionen werden die Kurs­
teilnehmerinnen auf das Berufsleben vorbereitet. 
Kenntnisse werden vermittelt, Neues präsentiert 
und Vergessenes aufgefrischt. Spezialist(inn)en aus 
Politik, Wirtschaft und Verwaltung orientieren 
die Kursteilnehmerinnen über die Möglichkeiten 
auf dem Arbeitsmarkt. Berufsberaterinnen infor­
mieren sie über den aktuellen Stand und die 
Fortbildungsmöglichkeiten ihrer Berufsrichtungen. 
Nach Abschluss des Kurses stehen den Teilneh­
merinnen die Dokumentation wie auch die Stel­
lenangebote des Vereins frei zur Verfügung.
Stundenplan: Montag bis Donnerstag 8.00 bis 
12.00 Uhr. Anmeldeschluss: 10. Februar 1981. 
Kursgeld: Fr. 475.— alles inbegriffen, Stipendien 
erhältlich. Anmeldung und Information: Verein 
Neuanfang im Beruf, Hegarstrasse 16, Postfach, 
8032 Zürich. Telefon 69 13 10, Dienstag, Mitt­
woch, Donnerstag 13.00 bis 17.00 Uhr.

Der Kommentar
Verschiebungen
Also hat der Bundesrat, der sich die Kompetenz 
dazu eingeholt hat, die Sommerzeit für dieses 
Jahr beschlossen. Die Entscheidung wurde ihm 
leichter durch die Verhältnisse in den beiden 
Deutschland. Zuerst wollte die 1980 sommerzei­
tige Bundesrepublik wieder zurückkrebsen, weil 
die DDR Gelüste zeigte, von der Sommerzeit ab­
zuweichen, dann spurte die DDR (wohl auf östli­
chen Druck) wieder ein, somit blieb auch bei der 
BRD alles beim alten und der Schweiz fast nichts 
anderes mehr übrig, als ihre Zeitinselposition auf­
zugeben.
Wir sind nicht mehr isoliert, die SBB wird wegen 
gesparter Umstellungen Millionen sparen, die in 
Deutschland gemessene und nicht stattgefundene 
Energiesparung muss uns auch nicht reuen, die 
Kühe werden weiter Milch geben, und schon bald 
werden wir die Uhren vorstellen müssen um eine 
Stunde. Wenn es zwei Uhr sei auf drei. Wieso 
nicht um zwölf oder sonstwann, wird nicht ganz 
klar, und hoffentlich kontrolliert niemand, ob wir 
wirklich um zwei Uhr sommerzeitwillfährig wer­
den.
Dass das Personal öffentlicher Dienste aufzumuk- 
ken beginnt, mutet beinahe unschweizerisch an, 
und dass es auf die Strasse geht, will manchem 
nicht gefallen. Es geht den «Oeffentlichen» dar­
um, nicht immer mehr leisten und dafür finan­
ziell nicht honoriert zu werden.
Wenn die Haltung des Personals öffentlicher 
Dienste nicht mehr ins helvetische Bild passe, 
meint die AZ, dann müsse man eben das Bild kor­
rigieren und übermalen.
Die Unterredung zwischen Abgesandten dieses 
Personals und zwei Bundesräten wird zeigen, ob 
auf der öffentlichen Ebene der Haussegen wieder 
gerade gehängt werden kann.
Im Nachgang zu Kündigungen bei der Thurgauer 
Zeitung (auch der Chefredaktor fiel vom Stuhl) 
haben nun 16 Inlandkorrespondenten solidarisch 
ebenfalls den Dienst quittiert, weil sie sich den Ein­
griff in die Meinungsfreiheit nicht gefallen liessen. 
Die «Räblete» beim Frauenfelder Huber-Verlag 
begann bekanntlich auf einen Artikel Ernst Cince- 
ras im «Abenland», wo der Vorwurf erhoben 
wurde, die Thurgauer Zeitung würde von linken 
Schreibern unterwandert. Was — inklusive das 
Ettikett links — von den Betreffenden und Be­
troffenen unisono bestritten wird.



«'* . »Ml« 4 !

Kirchliche 
Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Sonntag, 1. Februar 1981 
Gottesdienste

10.00 Kirche: Pfr. Brunner 
Familiengottesdienst 
Der Kirchenchor singt. — Nach dem 
Gottesdienst «Kirchenkaffee». 
Kinderhort

20.00 Kirche: Pfr. Schneider und seine 
Konfirmandenklassen gestalten- 
einen Jugendabendgottesdienst für 
Konfirmanden, Schüler des 
8. Schuljahres, Eltern und weitere 
Gemeindeglieder. Thema: «Vor­
urteile — nichts als Vorurteile» 
Kollekte für das Schweizer Kinder­
dorf «Kirjath Jearim» in Israel 
Kein Gottesdienst im Schulhaus 
Lachenzeig 
Jugendgottesdienste und 
Sonntagschule

10.00 Kirche: Alle Schüler und Kinder 
sind mit den Eltern zum Familien­
gottesdienst eingeladen.

Wochenveranstaltungen 
Montag, 2. Februar 1981 

17.15 im Kolonielokal der ABZ-Ueber- 
bauung Hönggerberg:
Werktags-Kindergottesdienst 
Mittwoch, 4. Februar 1981

11.00 bis 17.30 Uhr im Sonnegg, Bauher­
renstrasse 53: Sonnegg-Treff. Cafä 
für jung und alt. Ab 11.30 Uhr 
Gelegenheit zum Mittagessen 
Donnerstag, 5. Februar 1981

14.00 bis 17.30 im Sonnegg, Bauherren­
strasse 53: Sonnegg-Treff.
Cafe für jung und alt.

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 1. Februar 1981 
Gottesdienst

10.00 im Kirchgemeindehaus 
Frau Pfr. I. Schröder 
Kollekte für das Schweizer Kinder­
dorf «Kirjath Jearim» in Israel 
Keine Jugend- und Kinder­
gottesdienste

Wochenveranstaltungen 
Mittwoch, 4. Februar 1981

14.30 Altersnachmittag im Kirchgemeinde­
haus

Evangelisch-methodistische Kirche 
Zürich-Höngg
Sonnegg-Kapelle 
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 1. Februar 1981

8.30 Predigt, P. Handschin 
Mittwoch, 4. Februar 1981 

20.00 Bibelabend
Elim-Kapelle, Habsburgstrasse 17 
Wipkingen
Sonntag, 1. Februar 1981

9.30 Predigt, P. Handschin 
Sonntagschule

Röm.-kath. Pfarramt Heilig Geist 
Samstag, 31. Januar 1981 
Johannes Bosco

8.00 Heilige Messe
17.15 Beichtgelegenheit (Pfr. Jacober) 
18.00 Schülergottesdienst

Sonntag, 1. Februar 1981 
4. Sonntag im Jahreskreis 

7.00 Beichtgelegenheit (Pfarrer) 
7.30 Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Heilige Messe mit Predigt 

11.00 Heilige Messe mit Predigt 
Deutsche Motetten 
(Kinderhütedienst Club 1)

19.00 Heilige Messe mit Predigt
Opfer: Caritas Zürich 
(Ende der Opferwoche)
Montag, 2. Februar 1981
Darstellung des Herrn
Lichtmess, Kerzenweihe

9.00 Legat Elisa Schmadel
Dienstag, 3. Februar 1981

19.30 Legat Maria Agnes Kweitel-Neuner
Mittwoch, 4. Februar 1981

9.00 Frauen- und Müttermesse
Legat Maria Sophia Oberholzer- 
Keller, Ehemann Josef-Ferdinand 
und Kinder
Donnerstag, 5. Februar 1981 
Agatha

9.00 Heilige Messe mit Brotsegnung

Unsere Veranstaltungen
Samstag, 29. Januar 1981

19.00 Pfarreifasnacht
Dienstag, 3. Februar 1981

20.00 Elternabend der Erstkommunikanten
Mittwoch, 4. Februar 1981

20.00 Elternabend der Erstkommunikanten

Vereinsnachrichten
Zunft Höngg
Zunftstamm: Montag, 2. Februar 1981, in 
der Mühlehalde.

Ballett-Club Bombach (BCB)
Limmattalstrasse 360, 1. Stock 
Kinder-Ballett: Mittwochnachmittag. Eintritt 
jederzeit möglich; Auskunft Tel. 844 27 31.

Dramatischer Verein 
Waidberg
Mittwoch, 4. Februar 1981, 20.00 Uhr: 
88. ordentliche Generalversammlung in 
der Zunftstube des Rest. Mühlehalden.
Präsident: H. Jenni, Giesshübelstrasse 84, 
8045 Zürich, Telefon 66 15 01. Neue Mit- 
glieder sind herzlich willkommen!________

Frauenchor Höngg
Unser Chor hat eine neue Führung be­
kommen. Herr Manella, so heisst unser 
neuer Dirigent freut sich aus unserem 
Chor das Beste zu machen. Schön wäre 
es, wenn wir mit der neuen Leitung auch 
einige Sängerinnen in unseren Chor auf­
nehmen könnten. Wir haben jeden Don­
nerstag 20.00 Uhr Gesangsprobe im Kirch­
gemeindehaus an der Ackersteinstrasse. 
Kommen Sie doch einmal unverbindlich 
bei uns vorbei wenn wir singen, bestimmt 
wird es Ihnen in unserem Chor gefallen.

Hauspflege Höngg
Unsere Quartierleiterin (Vermittlerin von 
Hauspflegen) Frau Susanne Tüscher-Gerber, 
Imbisbühlstrasse 146, 8049 Zürich, Telefon 
5614 20, vormittags von 8 bis 9 Uhr.

Judo-Jiu-Jitsu-Club Bombach
Limmattalstrasse 360, 1. Stock 
Kinder-Judo: Montag, Dienstag, Mittwoch. 
Kinder-Karate: Donnerstag. — Yoga: Frei­
tagabend. Eintritt jederzeit möglich; Aus- 
kunft Telefon 844 27 31.__________________

Männerchor Höngg
Viele glauben nicht singen zu können. Kein 
Problem! Bei uns lernen Sie es spielend. 
Probieren Sie es, wir würden uns freuen! 
Probe jeden Mittwoch, 20 Uhr, im Schul- 
haus Lachenzeig, Riedhofstrasse.________

Mütterberatung Höngg
Sprechstunden: Freitag, 14.00—16.00 Uhr. 
Arzt: 14.00—15.00 Uhr, im Kirchgemeinde­
haus Höngg, Ackersteinstrasse 186, Zu­
gang Bäulistrasse. 

Musikverein «Eintracht» 
Höngg
Samstag, 31. Januar 1981, 20.00 Uhr: Jah­
reskonzert im ref. Kirchgemeindehaus 
Höngg.
Probe jeden Dienstag, 20.15 Uhr, im 
Kirchgemeindehaus Wipkingen. Neue Blä­
serinnen und Bläser (Blech und Holz) 
sind stets willkommen.

Nautischer Club Zürich
Lerne Wasserfahren. Der Nautische Club 
Zürich organisiert jeweils am Dienstag 
und Donnerstag, ab 18.00 Uhr, Kurse für 
Anfänger. Wir rudern und Stacheln im 
modernen Polyester-Weidling auf der Lim­
mat. Neben körperlicher Ertüchtigung wird 
bei uns Kameradschaft gross geschrieben. 
Auskünfte unter Telefon 56 79 57 oder di­
rekt im Bootshaus NCZ, Am Wasser bei 
Nr. 48, Zürich-Höngg. Wir freuen uns!

Naturfreunde Sektion Höngg
Chömed doch au mit uf eusi Wandrige.
Monatsversammlung jeden 2. Dienstag im 
Monat im Restaurant 4 Wachten, Wip­
kingen. Auskunft: R. Randegger, Telefon 
5615 07. Vereinskästli bei Foto Peyer. Tou­
renobmann W. Buchmann, Tel. 62 85 23.

Oeffentliche Bibliothek 
der Pestalozzigesellschaft 
in Zürich

15.00 bis 18.30 Uhr
9.00 bis 11.00 Uhr

13.00 bis 16.00 Uhr
16.00 bis 19.45 Uhr
9.00 bis 11.30 Uhr

Ackersteinstr. 190 (Kirchgemeindehaus). 
Benützen Sie die modern eingerichtete 
Bibliothek in Ihrem Quartier. Sie finden 
dort eine reiche Auswahl guter Unterhal­
tungsliteratur sowie Sachbücher aus ver­
schiedenen Wissensgebieten.
Ausleihstunden
Erwachsene Dienstag 
und Mittwoch
Kinder

Freitag 
Samstag

Orchester OAVZ
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirch­
gemeindehaus Wipkingen (Ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind 
stets willkommen. Ziel: Musik und Kame­
radschaft. Auskunft Telefon 42 16 44 oder 
Telefon 56 05 41._________________________

Ortsmuseum Höngg
Haus zum «Kranz», Vogtsrain 2
Sonntag, 1. Februar 1981, 10—12 Uhr 
Führungen ausserhalb der Oeffnungszeiten, 
Veranstaltungen in der Grossmannstube 
usw.: Interessenten melden sich bei: Dr. J. 
Bill, Obmann, Limmattalstrasse 383, Tele­
fon 56 75 67; A. Kunz, Limmattalstr. 186, 
Telefon 56 70 16; A. Müller, Vogtsrain 5, Te­
lefon 56 75 46; Frau Piller, Vogtsrain 2, 
Telefon 56 83 61. ____________________

Radfahrer-Verein Höngg
Samstag, 31. Januar 1981: Starrlauf-Trai­
ning. Besammlung: 14 Uhr, Waldhaus Kat­
zensee.
Sonntag, 1. Februar 1981: Starrlauf-Trai­
ning. Besammlung: 9 Uhr, Waldhaus Kat­
zensee.
Montag, 2. Februar 1981: Monatsversamm­
lung: 18.30 Uhr, Rest. Limmatberg.
Donnerstag, 5. Februar 1981: Hindernislauf 
(zählt zur Wintermeisterschaft). Beginn: 
20 Uhr, Turnhalle Imbisbühl.

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 360, 1. Stock
Jazz-Gymnastik und Fitness für Erwach­
sene. Turnen Mutter und Kind für kleine 
Kinder. Eintritt jederzeit möglich; Aus­
kunft Telefon 844 27 31.

Schwangerschafts- und 
Rückbildungsgymnastik 
erteilt in kleinen Gruppen M: Glattfelder, 
dipl. Gymnastiklehrerin, Telefon 56 08 53.

Samariterverein Höngg
Krankenmobilienmagazin Höngg, Acker­
steinstrasse 190, Telefon 56 51 20. Oeff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 9.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr. — Notfall- 
telefon 56 35 52 und 56 87 56._____________  

Schach-Club Höngg
Jeden Montagabend, 20.00 Uhr, im Restau- 
rant «Eggbühl», Oberengstringen._________ 

Trachtengruppe Höngg
Vereinigung zur Pflege von Brauchtum und 
Volkskultur. Proben im Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 190, jeweils 
Dienstag, 20.15 Uhr, abwechslungsweise 
Singen und Tanzen. — Neue Sängerinnen, 
Tänzerinnen und Tänzer sind jederzeit 
herzlich willkommen. Auskunft Telefon 
56 85 13 und 56 97 40.

Turnverein Höngg
Aktivsektion
Dienstag und Freitag 
Turnhallen Vogtsrain 
Männerriege 
Donnerstag
Turnhallen Vogtsrain 
Veteranen 
Donnerstag
Turnhallen Vogtsrain 
Jugendriege 
Dienstag 
Turnhalle Vogtsrain 
Neueintretende herzlich 
Auskunft durch Telefon

20.15—22.00 Uhr

20.00—22.00 Uhr

19.00—20.00 Uhr

18.00—20.00 Uhr

willkommen.
56 7311

Damen und Frauenriege
Montag, 19—22 Uhr: Frauenriege Schul­
haus Lachenzeig. — Dienstag, 18—19 Uhr: 
Mädchenriege 1 Imbisbühlschulhaus — 
20—22 Uhr Volley-Riege. — Mittwoch, 20— 
22 Uhr: Damenriege I Schulhaus Lachen­
zeig. — Donnerstag, 18—19 Uhr: Mädchen­
riege 2 Schulhaus Lachenzeig — 19—20 
Uhr Mädchenriege 3 Schulhaus Lachenzeig 
— 20—22 Uhr Damenriege II Schulhaus 
Lachenzeig._____________________________

SATUS Männerriege Höngg 
«Fitness» ist unser Ziel. Wir turnen und 
spielen in der Turnhalle Riedhof jeden 
Freitag von 20.00 bis 21.30 Uhr. Unser 
Programm: 1. Teil, allgemeine Körpergym­
nastik mit Musik (wie Turnen für jeder­
mann); 2. Teil: Faustball, Balltraining, 
Spiele. — Neue Teilnehmer, ob jung oder 
alt, sind herzlich willkommen. Parkplätze 
sind genügend vorhanden. Weitere Aus­
künfte erteilt gerne B. Pfister, Telefon 
01/56 53 91.

TV Höngg 
Handball
Samstag, 31. Januar 1981
3. Liga

19.45 TV Höngg — ZMC Amicitia 5 
Rämi Ballon
4. Liga

20.15 TV Höngg — KTV Albisrieden 
Sihlhölzli A 
B-Junioren

14.45 TV Höngg — TV Oberstrass
Fronwald____________ _______

Verein Altersheim Höngg
Unser Ziel: mehr Wohnraum für unsere 
Betagten. Unterstützen Sie unser gemein­
nütziges Werk durch Spenden und Zu­
wendungen. Werden Sie Mitglied.
Telefon 56 47 11, Postcheckkonto 80-22022.

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen, durchgehend bis 
22.00 Uhr ohne Zuschlag geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. A0 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfall­
apotheken durch die Aerzte-Telefonzen- 
trale — Telefon 47 47 00 — zu erfahren.
Apotheke Schafroth am Lindenplatz, Bade­
nerstrasse 672, Haltestelle Lindenplatz, Te­
lefon 62 23 00.
Selnau-Apotheke, Selnaustrasse 1, Halte­
stelle Bahnhof Selnau, Telefon 201 71 70.
Sonnental-Apotheke, Albisstrasse 26, Halte­
stelle Post Wollishofen, Telefon 45 13 17.
Teil-Apotheke, Kalkbreitestrasse 121, Halte­
stelle Goldbrunnenplatz, Telefon 331151.
Spyrihof-Apotheke, Gladbachstrasse 41, 
Haltestelle Spyriplatz, Telefon 362 10 38.
Hofwiesen-Apotheke, Hofwiesenstrasse 314, 
Haltestelle Regensbergbr., Tel. 311 63 87. 
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Hal­
testelle Bellevue, Telefon 252 44 11.

Gemeinschafts­
zentrum
Wipkingen
Ampärestrasse 4, Postfach 537
8037 Zürich. Telefon 429800

Forum «Mensch und Umwelt»
«Wie erpressbar ist die freie Presse»
Hintergründe, Erkenntnisse und Folgerun­
gen zu Inseratenentzug und Inseraten­
boykott.
öffentliche Vorführung einer TV-Diskussion 
des Fernsehens DRS. Anschliessend Dis­
kussion mit den beiden Gesprächsleitern 
Ueli Heiniger/Andrä Picard, Fachleuten 
und dem Publikum.
Donnerstag, 5. Februar, 20.15 Uhr, im Saal 
des Gemeinschaftszentrums (Eintritt frei). 
Organisation: Gemeinschaftszentrum Wip- 
kingen/Radio und Fernsehen DRS.
Themen in Vorbereitung: «Büro 2000». 
Automatisierungs- und Rationalisierungs­
tendenzen im Bürobereich.
«Schirmbild», Gesundheitsmagazin mit den 
Themen: Modell einer Zusammenarbeit 
zwischen Medizin und Sozialarbeit / Die 
«Pille» und ihre Nebenwirkungen.

Kurse
Kreativer Theater-Workshop
Samstag, 31. Januar, 14.00 bis 18.00 Uhr 
Sonntag, 1. Februar, 10.00 bis 17.00 Uhr 
Im Saal des Gemeinschaftszentrums Wip­
kingen.
Kosten für das Wochenende: Fr. 120.—.
Leitung: Jorge Fiszson, Schauspieler und 
Regisseur aus Argentinien.
Detailliertes Programm und Anmeldung: 
Vreni Wolf, Wasserwerkstrasse 116, 8037 
Zürich, Telefon 362 16 84.

Veranstaltungen
Kasperl!
Mittwoch, 4. Februar, 15.00 Uhr, im Saal 
des Gemeinschaftszentrums. Für Kinder ab 
4 Jahren (Vorkindergartenalter in Beglei­
tung Erwachsener)
Eintritt: Kinder Fr. 1.10, Erwachsene 2.20.

«Fraue-Stammtisch Züri Zäh»
Januar: Kein Stammtisch

Jugendtierschutznachmittag
Programm bis zum Redaktionsschluss nicht 
eingetroffen. Beachten Sie die Publikatio­
nen im Inserat der Gemeinschaftszentren 
in der Freitagausgabe des Tagblatts.

Gratistk.istaüon WeinverkaufWeindegusttu» 
»r 1974

mit Abhol-Rabatt!
Zweifel + Co.
Zürich-Höngg 

, Telefon 56 36 00 
J Regensdorferstrasse 20

. bei Zweifel Höngg
£ Neue Öffnungszeiten: v -ne ★ Merlot del Ticino
ß Kelton Mo bis Frjon Zürcher ^^gunder^* p°r;u|^ser

bis 12.15 und von 14.00 bis 18.30 Uhr Wallisergeöffnet. Samstag durchgehend 
von 08.30 bis 16.00 Uhr geöffnet.



Was die Leserin meint...
Lieber Kari vo Höngg,
ist zwischen Wipkingen und Höngg wirklich soo 
ein grosser Graben wie Du es siehst? Ich glaube 
dies einfach nicht!
Den Quartiervereins-Präsidenten von Wipkingen 
sieht man doch recht oft in Höngg, die beiden 
Quartier-Vereine, Wipkingen und Höngg verste­
hen sich recht gut und wälzen sehr oft Probleme 
zusammen. Schauen wir Höngger, weil wir ein 
wenig höher liegen, auf die Wipkinger herunter, 
das glaube ich ganz einfach nicht! Der Kreis 10 
gehört doch zusammen, wir haben gemeinsam 
mit Verkehrsproblemen zu kämpfen, wir möch­
ten diese auch zusammen lösen, ob es uns gelingt, 
dies steht auf einer andern Karte! Ist aber für 
uns nicht der gemeinsame Versuch wichtig, die 
menschlichen Beziehungen stehen doch im Vor­
dergrund. Von einer Fehde zwischen Wipkingen 
und Höngg ist doch überhaupt keine Rede. Was 
die Höngger Zunft anbetrifft, da kann ich als 
Frau gar nicht mitreden, vielleicht gibt es auch 
da einmal eine offene Tür! Die Höngger Kinder 
besuchen sehr oft das Gemeinschafts-Zentrum in 
Wipkingen und viele Frauen aus Höngg treffen 
sich am Frauenstammtisch in Wipkingen, dies ist 
meiner Ansicht nach ein Zeichen der Gemein­
schaft.
Wir Höngger haben uns mit grossem Erfolg an 
der Aktion «Hilfe für Puschlaver Kindergärten» 
eingesetzt, die Aktion war vom Gemeinschafts­
zentrum Wipkingen organisiert worden. Die refor­
mierte Kirchgemeinde Höngg hat das Kirchge­
meindehaus gratis für das Konzert zur Verfügung 

gestellt und die Höngger haben eifrig gespendet. 
Auch der Frauenverein Höngg hat mit einer Spen­
den mitgeholfen, den kleinen Gemeinden im 
Puschlav beizustehen. Ich möchte da nicht ein 
Lob für uns Höngger aussprechen, nur sagen, 
dass die Höngger doch immer bereit sind mit den 
Wipkingern zusammen zu spannen, wenn es um 
ein Gemeinschaftswerk geht. Wir müssen einfach 
immer wieder versuchen uns menschlich und 
freundschaftlich näher zu kommen. Jeder einzelne 
und jeder Verein muss sich da fragen, wie kön­
nen wir eine Brücke bauen? Der Musikverein 
und der Quartierverein haben es getan und so 
viel ich weiss, haben auch die Chöre von Höngg 
eine gute Freundschaft mit den Sängern aus Wip­
kingen. Man darf da nicht zu schwarz sehen, die 
Versuche, sich näher zu kommen sind bestimmt 
gemacht worden. Es muss ja nicht immer alles in 
der Zeitung stehen! An der Regensdorferstrasse 
haben wir den schönen kleinen Laden von Fräu­
lein Seifert, sie ist vor Jahren von Wipkingen 
nach Höngg gezügelt. Die Wipkinger Kunden 
sind ihr treu geblieben und die Höngger sind 
gute Kunden geworden — ist dies nicht auch ein 
Zeichen der Gemeinschaft «Wipkingcn-Höngg»? 
Unser «Dreizehner» fährt durch die Stadt und 
nimmt Wipkinger und Höngger mit auf die Fahrt, 
bestimmt hat sich da schon manches Gespräch 
zwischen beiden Quartiereinwohnern ergeben. Die 
Politik und die Partei scheint mir persönlich nicht 
so wichtig, im Vordergrund steht das Zueinander­
stehen und die gegenseitige Hilfe von Mensch zu 
Mensch. Bist Du lieber Kari da wohl anderer 
Meinung?
Eine eifrige Leserin des «Hönggers» und Deiner 
Rubrik «Vo Höngg us g’see» M. W.

Zeichen am Weg
Allenthalben kann man in unserer Stadt das Au­
tonomie-Zeichen sehen, ein grosses A in einem 
geschlossenen Kreis. Damit wird nicht nur die 
Forderung nach einem autonomen Jugendzentrum 
sondern gelegentlich auch nach einer autonomen 
Universität erhoben.
Wenn man im grossen Duden, dem Wörterbuch 
der Rechtschreibung nachschaut, was dieses 
Fremdwort «Autonomie» eigentlich bedeutet, so 
erhält man drei Antworten: «Selbständigkeit, Un­
abhängigkeit, Eigcngesetzlichkeit». Das Wort «Au­
tonomie» ist also mehrdeutig, und diese Vieldeu­
tigkeit bringt es mit sich, dass die Meinungen 
über Autonomie und über ein autonomes Jugend­
zentrum so weit auseinander gehen.
Ich glaube kaum, dass man etwas dagegen ein­
wenden möchte, wenn die Jugend sich lossagt von 
der Bevormundung durch Sozialarbeiter und die 
Verwaltung eines Jugendhauses in ihre eigenen 
Hände nimmt, solange dabei die Gesetze und 
Vorschriften eingehalten werden, an welche sich 
auch jeder andere Bürger halten muss.
Bedenklich wird die Autonomie erst dort, wo es 
heisst: «Ich weiss schon, was ich zu tun habe. — 
Mir hat niemand dreinzureden. — Die Gesetze 
und Vorschriften des Staates sind für mich weiter 
nichts als ein Fetzen Papier. — Meine Autonomie 
verträgt sich nicht mit Anordnungen und Wei­
sungen, die von anderer Seite her kommen.» 
Solche Autonomiegedanken sind nichts Neues. 
Schon auf den ersten Blättern der Bibel malt die 
Schlange eine solche Autonomie den ersten Men­
schen vor deren Augen, indem sie sagt: «Ihr 

werdet keineswegs des Todes sterben, sondern ... 
ihr werdet sein wie Gott und wissen, was gut und 
böse ist», ihr werdet autonom sein.
Ich habe ein volles Verständnis für den Wunsch 
der Jugend nach Autonomie, aber ich frage mich, 
ob cs eine Autonomie ohne Verantwortungsbe­
wusstsein gegenüber der Gesamtheit der Gesell­
schaft geben kann. Diese Frage richte ich nicht 
nur an die Jugend, sondern auch an andere Grup­
pierungen, die im Verborgenen oder auch ganz 
offensichtlich nach Autonomie streben oder Au­
tonomie praktizieren. Dr. theol. Paul Handschin

Zivilstandsnachrichten
BESTATTUNGEN
Angerhofer, Konrad, gew. Schriftsetzer, geb. 1917, 
von Oberstammheim ZH, Gatte der Lucrezia geb. 
Fratschöl; Müseliweg 5.
Ruosch, Max, pens. Prokurist, geb. 1910, von Zü­
rich, Gatte der Nelly geb. Meyer; Hohenklingen- 
strasse 33.

Juni-Festwochen
Programm 1981 erschienen
vvz. Vor kurzem ist das Vorprogramm der In­
ternationalen Juni-Festwochen, Zürichs jährli­
chem kulturellem Hauptereignis, mit einem viel­
fältigen Angebot von Konzerten, Opern, Theatern 
und Ausstellungen erschienen. Der Vorverkauf 
wird anfangs Mai eröffnet, Ende April erscheint 
das detaillierte Hauptprogramm. Vor- und Haupt­
programm sind kostenlos erhältlich bei allen be­
teiligten Kulturinstituten, beim Verkehrsverein 
Zürich sowie im Kulturpavillon am Werdmühle- 
platz, 8023 Zürich.

Gesucht werden:

Anmeldung 
und Auskunft:

Tarife:

Der Quartierverein stellt vor:

Babysitter 
dienst
Höngg
organisiert durch den

Verein Elternclub Hönggerberg

Frauen und Jugendliche ab 15 Jahren, die sich gerne als 
Babysitter im Quartier Höngg zur Verfügung stellen 
würden, und
Eltern, die Babysitter suchen.

Frau Mächler, Telefon 56 33 06 (8.00—12.00 Uhr)

Fr. 2.50/Std. oder Fr. 10.— pauschal pro Abend 
(mit Heimbegleitung des Babysitters).

Zusätzlich wird eine einmalige Einschreibegebühr erhoben 
von Fr. 4.— zur Deckung der Unkosten.

Wir können innert 2 bis 10 Tagen

Ihre alten Möbel auffrischen
und wenn nötig reparieren.
Rufen Sie uns an und verlangen Sie ungeniert eine verbindliche Gratis-Offerte!

0562200 Jos. Berchtold
Schreinerei - Innenausbau 
Abt. Oberflächenbehandlung 
Rütihofstrasse 20, 8049 Zürich

Emosan wärmt 
Wärme heilt

Wir zeigen Ihnen gerne diese Gesundheitswäsche. 
Für Ihr Wohlbefinden.

Drogerie Max Tobler
Limmattalstrasse 276

Ihr Drogist im Quartier

beim Meierhof 
Limmattalstr. 157 
8049 Zürich

Ludothek
Zürich - Höngg

AAÖADA 
©A®AA©

STOP

FAHRSCHULE 
MAX E. VOGEL 
©AA®AO 
01/844 2 488

Kleines Architekturbüro 
sucht auf Frühjahr 1981

Hochbauzeichner-
Lehrling
Interessenten melden sich 
bei

L. Duc
Limmattalstrasse 180
8049 Zürich
Telefon 56 85 22

Profitieren Sie von diesem 
günstigen Preis 
und der sehr guten Qualität!

Rindfleisch jetzt aktuell!

Metzgerei Geiser, Filiale Wartau
Limmattalstrasse 276, Telefon 56 81 51

Plätzli ä la minute 100 g 2.80
Saftplätzli 100 g 2.40
Rindfleisch geschn. 100 g 2.—

Buurewurst Stück 2.70

Ihr Metzger vom Quartier

7^4^ WmIxm

Suche in Höngg ruhige, 
sonnige

3- bis 
31A-Zimmer-
Wohnung
Miete inkl. Garage 
bis Fr. 1100.—.
Wohnungsrenovation 
könnte übernommen 
werden

Spiel­
sachen- 
Verleih
jeden Dienstag 
15.00—17.00 Uhr
Limmattalstr. 157 
Tel. 42 61 22

Wir bieten: Solarium, Sauna, Hot-Whirl-Pool
Sauna 4—6 Personen Einzelpreise:

Montag 
und Mittwoch 
Nur Herren
Dienstag 
und Donnerstag 
Nur Damen
Freitag und Samstag 
Damen und Herren 
jedoch nur Paare 
oder Familien

Solarium 30 Minuten 
in Einzelkabine 
Fr. 15.—
Finnische Sauna
Fr. 14.—
Hot-Whirl-Pool 
Der Hit aus den USA
Fr. S.-
Alle Abonnemente

Oeffnungszeiten:

Montag—Freitag
9.00—21.00
Samstag 
9.00—15.00
Sonntag und 
allgemeine Feiertage 
geschlossen
Tel. Anmeldung 
und Reservation 
erwünscht

FITNESS CENTER 0 560 III
Wieslergasse 2 / 8049 Zürich

K. Vogel, Malergeschäft
Tel. G 246 20 43
Tel. P 56 39 38

Noch nie so günstig 
getankt bei uns!

Selbstbedienung 
mit Zentralkasse 
jetzt nur noch
Tanken Tag und Nacht 
mit Banknoten 
und Kundenkarten
Vorauszahlung 
noch günstiger!

116/117 Rp./Liter

116/117 Rp./Liter

115/116 Rp./Liter
Sie zahlen mindestens Fr. 100.— voraus und tanken 
mit Computerkarte wann immer Sie wollen.

Ihre Tankstelle 
im Quartier

Esso |SBRUICB ROSE 
HEINZ HUBER 
LIMMRTTRLSTR 159 
8099 ZÜRICH
TEE. OI SE 26 96



Teppich Cash and Carry
Auf 800 m2 Verkaufsfläche 20000 m2 
Spannteppiche.
Spezial-Angebote als Partner 
von Schweizer-Fabrikanten.
Fabrik-Rollenpreise unschlagbar 
preisgünstig (Engrospreise auch an 
Private).

20% Rabatt auf Stamflor
WO
Wehntalerstrasse 590 o
8046 Zürich-Affoltern §
Telefon 01 57 22 55/57 99 58 §

(Richtung Regensdorf, rechts vis- 
ä-vis Bus-Endstation Furttal, 
Trolleybus 74). Direkte, gute 
Zufahrt - beste Parkmöglichkeit - 
grosse Abholrampe - problemloses 
Aufladen. Shell Areal.

wann
Dienstag-Freitag 09.00-12.00 Uhr

13.00-18.30 Uhr
Samstag 08.00-16.00 Uhr

durchgehend

reooma ag
Am Wasser 55. Telefon 5684 40

Neugummierungen 
besonders günstig

Die RC elFderma Kosme­
tiklinie ist das Resultat 
langjähriger Forschung.

Die positive Wirkung von 
RC eirderma ist wissen­
schaftlich bewiesen.

Namhafte Wissenschafter 
der Universitäts-Hautklinik 
Tübingen haben zum Bei­
spiel die ganze Linie unter 
extremen Bedingungen 
über Jahre getestet und die 
Verträglichkeit an den ver­
schiedensten Hauttypen 
untersucht. Die Resultate 
waren überzeugend.
RC ell'derma glänzt also 
nicht mit grossen Verspre­
chen, sondern mit wissen­
schaftlich erwiesenen 
Daten.

Milch Fr. 9.80
Lotion Fr. 9.80
Tagescreme Fr. 9.80 
Nachtcreme Fr. 14.80 
Base hydroactive Fr. 12.80 
Cröme extra riche Fr. 16.90 
Augencreme Fr. 14.80

Alfred Kunz 
Limmattalstrasse 186 
8049 Zürich
Telefon 56 7016

Quick-Shop

Musikverein «Eintracht» Höngg

Hönggerberg-Vorträge
Oeffentliche Abendvorträge
im Hörsaa! G 1, Gebäude HPH, ETH Hönggerberg

Dienstag, 3. Februar 1981, 20.15 Uhr

Neue Möglichkeiten für die 
Radiotherapie des Krebses
Prof. Jean-Pierre Blaser, ETH Zürich

Dienstag. 24. Februar 1981, 20.15 Uhr

Fortschritte in der Behandlung 
bösartiger Tumoren
Dr. Rolf Streuli, Universitätspoliklinik Zürich

Eintritt frei
Jedermann ist freundlich eingeladen!

Busverbindungen:
ab Bucheggplatz Bus 69
ab Meierhofplatz (Höngg) Bus 80
ab Glaubtenstrasse (Affoltern) Bus 80
Nach Schluss der Veranstaltung Busverbindung 
zum Bucheggplatz
Gratis-Parpklätze

dH
F. Christinaer 

Heizungsamagen 
Tel, 56 72 38

Heizenholz 26,8049 Zürich

Seriöses 
Malergeschäft
empfiehlt sich für fachgemässe 
Beratung sowie Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten.

Malergeschäft H. D. Hinterleitner 
Regensdorferstr. 66, Tel. 560832

J ahreskonzert 
1981

Samstag, 31. Januar 1981 
im ref. Kirchgemeindehaus Höngg

Türöffnung“ 19.30 Uhr

Beginn 20.15 Uhr

T ombola
Tanz mit dem Roxy Quartett, Olten

Klavier­
stunden 
erteilt erfahrene 
dipl. Musik­
pädagogin SMPV 
Telefon 56 75 09

Für

Hochzeits-
Fotos

zu Wiking 
Film AG
Tel. 72055 93

Übergewicht?
Bei mir werden Sie Ihre überflüssigen Pfunde los!
Druckmassage an den Füssen.
Kosmetische Behandlung. Teil- 
und Ganzkörpermassage 
(dipl. Masseur) 
Frau F. Kornfein ■ •!
Tel. 448389
Mo—Fr ab 8 Uhr 8049

TV-Reparaturen 8ü2h°
Junges, seriöses Fach- AA 1A 1A 
team repariert prompt ITT IH1 
+zuverlässig noch am Tag Ihres Anrufs!
Fernseh-Reparatur-Service AG,Zürich 
Hardturmstrasse 307, 8005 Zürich

^Quick-Shop

Discountmarkt

3.55nur

150 g

Tradition 
seit 19308049 Zürich 

Limmattalstr. 223

□ für Kunden 
ganze Woche über 

Mittag geöffnet

SUISSES

Wega 
WC-Einhänger 
citron/fleur
Stück 11

Wega 
WC-Reiniger 
flüssig <
nur <

Tela WC-Papier 
grün, braun, gelb, orange 
4X360 Coupons

Vif Reiniger
für Chrom und Email
800 g Flasche .
nur 2J

CONNAISSEUR
EN BONS I ROMAGES

Chäs-Hütte
über 60 reife, gutgepflegte Schnittkäse 
über 60 herrlich mundende Dessertkäse

Corall
Das Beste für moderne 
Gewebe
1,5 kg Boxe nur

Pampers 
Windelhöschen
Neugeboren 
Tag 
Nacht 
Tag Super 
Kleinkinder
Grosspackungen

Kosili Duschcreme 
alkalifrei ph = 6,5

Im Quick-Shop chaufe isch 
de Plausch

Gorgonzola
Locatelli

100 g

Mascarpone
Gorgonzola 
mit Doppelrahm
100 g

Frischprodukte-Markt
Glarnerbirnbrot
Das Echte

400 g 2.60

Berliner und 
Ziegerkrapfen

Stück

Wähen
Apfel, Aprikosen, ] a m
Zwetschgen, | .O J
Rhabarber )
Kirschen, Spinat I 4 QA
Käse / IB^7VZ

Flütes Mathieux
Die echten Blätterteig- 
Salzstengeli 
Käse, Kümmel, Salz 

150 g Beutel

Quick-Shop — der ideale Einkaufsort mit den 
Preisvortellen des Super-Discounts, der 

Auswahl und der individuellen 
Bedienung des 

Fachgeschäftes.


